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Jn der Reparations- und Verſailles-
reviſionsfrage gibt es eine neue Senſation:
Unter der Ueberſchrift: „Eine nützliche
Auseinanderſetzung beſchäftigt ſich
der der Tardieu-Gruppe angehörende Kam-
merabgeordnete E. Fougere in der Pariſer
Wochenſchift „L'Europeen“ mit dem deutſch-
franzöſiſchen Verhältnis im Rahmen des
europäiſchen Verſtändigungsproblems.

Der Verfaſſer führt u. a. aus, daß man
ſich in Frankreich bzw. im Kreiſe ſeiner Ge
ſinnungsgenoſſen über die deutſchen Be
ſchwerden wegen der Younglaſten ebenſo
wenig wundere, wie über die deutſchen
Klagen bezüglich der territorialen Regelung.
Das ſei keineswegs erſtaunnlich. Doch dürften
dieſe Forderungen nicht zu einer verſteck-
ten deutſchen Agitation führen. Die Artikel
147 und 148 des Youngplans geben Deutſch
land die offene Möglichkeit unter beſtimmten
Vorausſetzungen ein Moratorium zu er-
langen.

Was den Verſailler Vertrag anbelange,
ſo ſei im Artikel 19 des Völkerbundspaktes
ebenfalls die Möglichkeit zu einer friedlichen
Reviſion gegeben. Andere Wegenals die
oben bezeichneten ſeien unzuläſſig, da ſie die
europäiſche Lage erſchüttern und verwirren
müßten. Die täglichen Reibungen zwiſchen
Deutſchland und Polen ſowie die allzu große
deutſche Geneigtheit gegenüber dem anarchiſti
ſchen Rußland ſeien ſtörende Faktoren, deren
Beſeitigung ſich Frankreich wünſche.

Jedes europäiſche Volk habe Anſpruch auf
das Gefühl ſeiner vollkommenen Sicherheit.
Darin liege der Schlüſſel ſowohl zur euro-
päiſchen Verſtändigung wie zur Abrüſtung.
Jm übrigen müſſe er wiederholen, daß
die Durchführung einer wirtſchaftlichen An
näherung unter den europäiſchen Völkern ſehr
viel zur Beruhigung und zur Feſtigung des
Friedens beitragen werde. Wenn es in
Deutſchland Männer gebe, die energiſch am
Verſtändigungsgedanken feſthalten und den
Frieden nicht durch eine vollkommene Ver-
werfung der Verträge und Abmachungen ge-
fährden wollten, ſo ſollen ſie ſich offen äußern.
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Dieſe Aufforderung zu einem deutſch-
franzöſiſchen Meinungsaustauſch von ſeiten
eines Anhängern der Regierung iſt außer-
ordentlich bedeutſam und wird daher von
der Reichsregierung unbedingt aufgegriffen
werden müſſen. Sie iſt ein klarer Beweis, daß
die franzöſiſche Regierung ſich unſicher zu
fühlen beginnt und zu gewiſſen Zugeſtänd-
niſſen bereit iſt, angeſichts der Gefahr, daß
„Verſailles zerſpringt, wenn wir nur
wollen“.

Aber entſcheidend wichtig iſt jetzt, daß die
Reichsregierung ſich nicht zu früh und zu
billig verkauft (dieſe Gefahr iſt beſonders
groß angeſichts des Geldbedürfniſſes der
Reichsregierung und des Kapitalüberfluſſes
Frankreichs), denn uns droht die Gefahr, daß
wir zwiſchen zwei Stühle geraten.
Schon meldet ſich Muſſolini:

Der „Corriere della Sera“ wirft in einem
längeren Aufſatz unter der Ueberſchrift „Die
Theſe Muſſolinis“ den Reviſionsbeſtrebungen
Hervés vor, daß ſie nur auf das deutſch-fran-
zöſiſche Verhältnis abgeſtimmt ſeien. Man
bilde ſich ein, daß eine Einigung mit Deutſch
land, die etwa auf Koſten der öſtlichen Va-
ſallen zuſtande kommen würde, Frankreich
vor den Gefahren ſchützen könne, die mit dem
Wachſen des nationalen und kriegeriſchen
Geiſtes in Deutſchland am Horizonte auf-
ſteigen ſehe. Das ſei letzten Endes auch die
Theſe von Caillaux und Briand, die

mit Deutſchland eine Art Genoſſenſchaft
zur Ausnutzung Europas

gründen wollten. So könne eine Reviſion
der Verträge aber nicht aufgefaßt werden,
und ſie dürfe nicht neue Ungerechtigkeiten an
Stelle der alten ſetzen und nicht nur zugunſten
zweier Länder allein erfolgen.Frankreich habe den Frieden mit Deutſch
land nicht allein unterzeichnet, ſondern mit
anderen Mächten zuſammen, ohne deren Hilfe
ſie vielleicht einen ganz anderen Frieden, und
zwar nicht in Verſailles, ſondern in Bordeaux
hätten unterzeichnen müſſen.

Die wahre Befriedigung Europas könne
nur durch neue vernünftige Abkommen all
gemeinen Charakters geſichert werden, die
die Ungerechtigkeiten der bisherigen Ver
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Auch Tardien reviſionsbereit?
Es wird Zeik für eine Reviſions-Weltkonferenz.

träge nicht nur gegenüber den Beſiegten,
ſondern auch gegenüber den Siegern, vor
allem gegenüber Jtalien, wieder gutmachen.
Jede andere Jnitiative ſei ein weiteres
Element der Unruhe.

Dieſe ausdrücklich als „Theſe Muſſo-
linis“ bezeichneten Ausführungen ſind eineAnkündigung, daß Deutſchland es mit Jtalien
(und den übrigen Alliierten die heute ſämt-
lich franzoſenfeindlich ſind) verderben würde,

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jnnen-
miniſter Severing hat in den erſten Unter-
redungen nach ſeiner Berufung die ihm ge-
ſtellte Aufgabe in Preußen als „Kampf“ be-
zeichnet Es ſei notwendig, nicht nur die
preußiſche, ſondern auch die Reichsverfaſſung
zu verteidigen.

Eine Konferenz der preußiſchen Polizei-
vorſtände tritt am Montag in Berlin beim
neuen Jnnenminiſter zuſammen. Wir haben,
das iſt der allgemeine Eindruck in den Ber-
liner politiſchen Kreiſen, polizeiliche Maß-
nahmen gegen Rechts und Links zu erwarten,
mindeſtens ſoweit Preußens Grenzen reichen.

Die katholiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe
Oeſterreichs haben für die Wahlen zum
Nationalrat einen Hirtenbrief erlaſſen, der
auffordert, keine Stimme einer unchriſtlichen,
kirchenfeindlichen oder religionsfeindlichen
Partei zu geben. Alle ſollten ausnahmslos
zur Wahl kommen und nur verläßliche, echt
chriſtliche Abgeordnete wählen.

Als unchriſtlich werden u. a. ausdrücklich
bezeichnet: die ſchrankenloſe Preſſefreiheit,
die abſolute Sonveränität des Volkes, der
übertriebene heidniſche Nationalismus, der
ſelbſtſüchtige und rückſichtsloſe Liberalismus
und die Schlagworte vom materialiſtiſchen
und ſozialiſtiſchen Volksſtaate und den kom
muniſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Zukunfts-
ſtaaten,

Alles das ſeien Jrrtümer, die die
Kirche zurückweiſe und als un-
chriſtlich gebrandmarkt und ver-
urteilt habe.
Dieſer Hirtenbrief wird am kommenden

Sonntag von allen Kanzeln herab verleſen
werden.

Da muß unzähli gen überzeugten
deutſchen Katholiken das Blut in ſiedeheißer
Welle zu Kopf ſteigen! Denn die öſterreichi-
ſchen Kirchenfürſten bezeichnen unter Be
rufung auf „die Kirche“, d. h. den Papſt S
all das als „kirchenfeindlich“, was das Zen-
trum ſeit zwölf Jahren in Seutſchland ver
treten und gefördert hat. Die Zentrumspolitik wird damit alſo auch als 8 „unchriſtlich“
gebrandmarkt und verurteilt. Weshalb aber
duldet der Papſt und die hohe katholiſche
Geiſtlichkeit die deutſche Zentrumspolitik?

Neues Diſziplinarverfahren
gegen Böß.

Die Berliner Stadtverordnetenverſamm
lung nahm am Donnerstag abend einen
deutſchnationalen Antrag in namentlicher
Abſtimmung mit 101 gegen 95 Stimmen an,
worin der Magiſtrat erſucht wird, dem
Oberbürgermeiſter einen Zurruheſetzungs-
beſcheid nicht zu erteilen, ſondern zunächſt
im Wege einer ordnungsmäßigen Vorlage
die Zuſtimmung der Stadtverordnetenver-
ſammlung zu der von Oberbürgermeiſter
Böß nachgeſuchten Penſionierung zu er-
bitten.
Ein Antrag der Kommuniſten auf pen-

ſionsloſe Dienſtentlaſſung des Oberbürger-
meiſters war vorher abgelehnt worden Da-
gegen wurde mit den Stimmen der Deutſch-
nationalen, Nationalſozialiſten, Wirtſchafts
partei und Kommuniſten der Antrag ange-
nommen, den Oberbürgermeiſter Böß erneut
vor ein Diſziplinargericht zu bringen.

Sollte endlich auch in die bisher den
Roten ganz und gar verſchriebene Berliner

wenn es einſeitig mit Frankreich verhandelt.
Andererſeits ſpricht aus den italieniſchen
Ausführungen erneut die Reviſionsbereit-
ſchaft Jtaliens.

Der Zeitpunkt ſcheint daher gekommen
zu ſein, wo Deutſchland die Jnitiative zu
einem offenen Reviſionsvorſtoß bei allen
Alliierten ergreift und zu dieſem Zwecke
eine Reviſionswelt konferenz in
Vorſchlag bringt!

Severings Parole: „Kampf!““
Neuer Sozialiſtenſchub nach

oben.
Die im Berliner Polizeipräſidium bevor-

ſtehende große Perſonalveränderung in den
leitenden Stellen wird 11 neue ſozialiſtiſche
Männer an die Spitzen bringen. Das kom-
muniſtiſche Organ ſchreibt ſogar von 18
neuen Ernennungen.

Preſſechef des neuen preußiſchen Jnnen-
miniſters wird wieder der frühere Preſſechef
des Reichsinnen miniſteriums Dr. Haubach,
der ſchon früher Mitarbeiter Severings war.

Senſationeller Hirtenbrief
zu den öſterreichiſchen Wahlen.

Es gibt nur eine einzige Erklärung: weil
Deutſchland das Land der Reformation iſt,
und dieſe Reformation zunichte gemacht wer
den ſoll. Sehr klar und eindeutig liegt das
in den Worten des jetzigen Papſtes und ein
ſtigen Kardinals Rati in Polen, die er zu
Ludwig Cohn über den Weltkrieg geſagt
haben ſoll:
„Jn dieſem Krieg iſt Luther beſiegt worden.“

Nur aus dieſem Kulturkampf der katholi-ſchen Kirche gegen den Proteſtantismus, zu
dem der Kirche alle Mittel recht, weil „durch
den höheren Zweck geheiligt“ ſind, iſt
die ſozialiſtenfreundliche, religionsfeindliche
deutſche Zentrumspolitik zu erklären.

Nur aus dem Machtſtreben der katholi-
ſchen Kirche erklärt ſich aber auch die Kampf-
anſage der öſterreichiſchen Kirchenfürſten
gegen den „übertriebenen heidniſchen Natio-
nalismus“ (womit der Nationalſozialismus
gemeint iſt, den ja auch das Zentrum be-
kämpft): Der Nationalſozialismus gefährdet
in Oeſterreich die bisher unerhört ſtarke
Machtſtellung des öſterreichiſchen Zentrums
(der chriſtlich-ſozialen Partei).

Es iſt nun einmal Grundſatz der katholi-
ſchen Kirche ſeit ihrem Beginn: „Wer nicht
für mich iſt, iſt wider mich“, und „Kirchen-
macht geht über weltliche Macht“. Deshalb
kann ja auch die katholiſche Kirchenpolitik
niemals wahrhaft national ſein. Denn der
Nationalismus ſtellt die Jntereſſen derNation über die Jntereſſen ger Kirche. Und
darin liegt die Gefahr der heutigen Zen-
trumsmacht für die deutſche Nation, die zu
zwei Drittel proteſtantiſch iſt.
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Stadtverorönetenverſammlung ein neuer
Geiſt einziehen? Dann wäre Hoffnung, daß
endlich auch die Berliner Korruptionsſkandale
aufhören!

Enkſcheidung im
Mekallarbeiterſtreik verkagt.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn dem Lohn-
ſtreit in der Berliner Metallinduſtrie fan
den am 23. Oktober im Reichsarbeitsmini-
ſterium Nachverhandlungen über den An-
trag auf Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches vom 10. Oktober 1930 ſtatt.
Die Verhandlungen zogen ſich bis in die
ſpäten Abendſtunden hin. Schließlich wur
den die Verhandlungen vertagt, ſie ſollen
jedoch in Kürze fortgeſetzt werden.
Ergänzend verlautet: Die Beſprechungen

dürften nicht nur den Fragen des aktsellen
Lohnſtreites gegolten haben. Jn den Kreiſen,
die der Reichsregierung naheſtehen, nimmt
man vielmehr an, daß ſie darüber hinaus
alle weſentlichen Fragen der Lohn- und Preis
politik des Kabinetts Brüning überhaupt be
rührt haben.
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Kaum zu glauben:
Millionen von Arbeitsloſen in Deutſchland

aber Behörden
empfehlen ausländiſche Erzengniſſe.

Jn Zeiten der wirtſchaftlichen Kriſe muß
es naturgemäß das erhöhte Beſtreben der ge-
ſamten Verbraucherſchaft ſein, die Einfuhr
überflüſſiger Auslandswaren durch Verbrauch
deutſcher Erzeugniſſe zu vermindern. Es iſt
eine altbekannte Tatſache, daß für die Bevor
zugung ausländiſcher Erzeugniſſe bei einer
ganzen Reihe von Waren lediglich die un-
ſinnige Vorliebe gewiſſer Käuferkreiſe für

„„echt engliſche“, „echt franzöſiſche“ uſw. Waren
Urſache iſt. Jnsbeſondere für eine Anzahl
von Textilwaren trifft das zu.

Wieweit dieſe bedenkenloſe Bevorzugung
aus ländiſcher Erzeugniſſe geht, beweiſt die
Tatſache, daß es in Deutſchland Fabriken in
der Tuch- und Seideninduſtrie gibt, die ihre
geſamte Produktion nach England oder
Frankreich ſenden, um ſie dann als „Original
engliſche“ oder „echt franzöſiſche“ Ware wieder
nach Deutſchland einzuführen. Es iſt be
zeichnend, daß in ganz England keine einzige
Krawattenſtoff-Fabrik exiſtiert und man trotz
dem in Deutſchland mit Vorliebe „Original
engliſche“ Krawatten kauft.

Aehnlich iſt es bei gewiſſen Damentuchen,
und angeblich „echt Lyoner Seiden“. Natur-
gemäß profitiert die ausländiſche Jnduſtrie
von dieſer Kurzſichtigkeit der deutſchen Ver-
braucher. Die Abſatzſchwierigkeiten der deut-
ſchen Jnduſtrie werden erheblich verſchärft
und zahlloſe Arbeiter erwerbslos gemacht.

Die Vereinigung der deutſchen Tuchindu-
ſtriellen teilte dieſer Tage in einer inter
eſſanten Anzeige in deutſchen Zeitungen mit,
daß für je einen Anzug, der aus England be-
zogen wird, ein deutſcher Arbeiter einen Tag
Arbeit und Beſchäftigung verliert. Angeſichts
dieſer Tatſache gewinnt die allgemeine volks-
wirtſchaftliche Verbraucheraufklärung in
Deutſchland erhöhte Bedeutung.

Auch die Behörden ſollen es ſich naturge-
mäß angelegen ſein laſſen, dieſer Aufklä-
rungsarbeit zu dienen. Um ſo verwunderlicher
iſt es, daß unter ſolchen Umſtänden und an-
geſichts einer Arbeitsloſenzahl von über drei
Millionen, angeſichts der Ueberlaſtung der
Arbeitsloſenverſicherung und Wohlfahrts-
pflege uſw. national ſein wollende Berufs-
org tionen und amtliche Stellen dem Ver-
brauch aus ländiſcher Waren noch Vorſchub
leiſten.

So hat der „Reichsbund der Standesbeam-
ten Deutſchlands e. V.“ ein Merkbuch fürNeugetraute mit der Ueberſchrift „Deutſcher
denke an deiner und deiner Kinder Geſund-
heit“ herausgegeben, das auf Empfehlung des
Miniſterialblattes für Jnnere Verwaltung in
erweiterter Form als „Hausbuch für die
deutſche Familie“ zur Ausgabe gelangte. Das
Miniſterialblatt berichtet dazu: „Je nach dem
Umfang der Fertigſtellung wird es den ein-
zelnen Standesämtern früher oder ſpäter zu
gehen und iſt von dieſen den Verlobten bei
Beantragung des Aufgebotes auszuhändigen.“

Als Einleitung zu dem Jnhalt des Buches,
das alſo künftig bei den Standesämtern bei
Eheſchließungen, bei Aufgeboten, bei der An
meldung von Geburten uſw. ausgegeben wird,
wird beſonders auf den bedeutungsvollen Jn-
halt aufmerkſam gemacht und empfohlen:
„Jede Seite dieſes Buches ſorgfältig zu be-
achten. Sowohl der unterzeichnete Heraus-
geber wie auch diejenigen behördlichen Jn-
ſtanzen, die den geſamten Jnhalt des Buches
zu prüfen und zu genehmigen hatten, bürgen
dafür, daß Sie ſich den darin enthaltenen Rat-
ſchlägen und Empfehlungen rückhaltlos an
vertrauen können.“

Soweit iſt das alles ſehr ſchön. Was nun
kommt iſt aber weniger ſchön und zeugt von
einer Verſtändnisloſigkeit, die wirklich kaum
zu glauben iſt. Denn auf Seite 100 des Bu-
ches beginnt ein Artikel mit der Ueberſchrift
„Was braucht er?“ Darin heißt es nun:

„Für den Sommeranzug wählt man einen
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leichten engliſchen Stoff in einem unauf-
fälligen Muſter.“ Auf Seite 108 befindet ſich
ein anderer Artikel: „Was braucht ſie
„Als Oberſtoff zum Wintermantel iſt ein
glatter Tuchſtoff oder Flauſch ſehr geeignet.
Wer ſtatt deſſen engliſchen Stoff wählt,
kann den Mantel auch ſehr gut an kühlen Ta
gen in anderen Jahreszeiten tragen.“

Mit Recht iſt im Preußiſchen Land-
tag dieſe ſonderbare Empfehlung behörd-
licher Jnſtanzen zum Gegenſtand einer Klei-
nen Anfrage gemacht worden, in welcher die
Regierung um Auskunft erſucht wird, was ſie
gegen eine ſolche Schädigung des deutſchen
Wirtſchaftslebens durch behördliche Stellen
zu tun gedenkt. Nicht genug, daß ein Teil
der Käuferſchaft in Deutſchland noch immer
eine kurzſichtige Bevorzugung ausländiſcher
Waren zeigt, die mit Recht von der Londoner
„Times“ als „eine Geſchmack- und Traditions
loſigkeit der deutſchen Käufer“ bezeichnet
wurde, empfiehlt man jetzt auch noch amtlich
die Bevorzugung ausländiſcher Waren.

Ein bedeutſamer Punkt des Programms
der Regierung Brüning iſt:
Ankurbelung der Wirtſchaft durch Steigerung
der in ländiſchen Produktion und Erhöhung
des Konſums. Wenn aber Staatsbehör-
den in einem amtlichen, koſtenlos zur Ver-
teilung gelangenden Buch den Kauf auslän-
diſcher Erzeu e empfehlen in einer
Zeit, in der A men deutſcher Arbeiter ohne
Beſchäftigung und auf die Arbeitsloſenver-
ſicherung bzw. die allgemeine Wohlfahrts-
pflege angewieſen ſind, in der insbeſondere
auch die deutſche Textilinduſtrie ſich in einem
ſchweren Exiſtenzkampf befindet ſo iſt das
wirklich unyglaublich.

Es muß unbedingt gefordert werden, daß
das Preußiſche Staatsminiſterium die wei-
tere Verbreitung des „Hausbuches für die
deutſche Familie“ mit ſofortiger Wirkung
unterbindet. Denn das iſt doch das Wenigſte,
was verlangt werden kann, daß Staatsbehör-
den in erſter Linie für die Intereſſen der
eigenen Wirtſchaft eintreten.

3116 000 Arbeitsloſe.
Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche-

rung veröffentlicht für die Zeit vom 1. bis
15. Oktober 1930 den Bericht über die Ar-
beitsmarktlage im Reich. Danach belief ſich
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
am 15. Oktober auf rund 1 491 000. Jm glei-
chen Zeitpunkt wurden über 488 000 Kriſen-
unterſtützte gezählt, d. h. um etwa 16000 mehr
als Anfang des Monats. Die Geſamtbelaſtung
beider Unterſtützungseinrichtungen beträgt
rund 1 980 000 etwa 14 000 höher als Anfang
Oktober.

Die Meldungen verfügbarer Arbeitſuchen
der beliefen ſich am 15. Oktober auf nahe
zu 3 184 000, von denen etwa 3 116 000 als
tatſächlich arbeitslos gelten können.
Die ſtarke Zunahme dieſer Zahl gegenüber

dem vorigen Berichtsabſchnitt um rund 112 (00
iſt zum Teil darauf zurückzuführen, daß die
von den Gemeinden unerſtützten Wohlfahrts-
erwerbsloſen mehr als bisher von der Sta-
tiſtik der Arbeitsämter erfaßt werden. Auch
die Zugänge entlaſſener Angeſtellter dürften,
wie ſtets zum Quartalswechſel, zum An-
ſchwellen dieſer Zahl beigetragen haben.

Die Zunahme vom 15. September zum
15. Oktober beläuft ſich auf rund 133 009. Die
Auswirkungen des Reichswohnungsbaupro
gramms ſchaffen, wie zu erwarten war, nur
in beſchränktem Maße ein Gegen-
gewicht.

2. Phuharmoniſches Konzert
in Halle.

Mit dieſem Konzert zog unſer vortreff-
liches Theaterorcheſter wieder in die
Philharmonie ein, in der es vor Jahren ſchon
Glanzleiſtungen vollbracht hatte. Es waren
keine glücklichen Minuten, die mit rauher
Hand das Band zerriſſen und auf dem Ge-
biete des Konzertweſens in unſerer vor-
nehmſten Konzertgeſellſchaft die Notwendig-
keit ſchufen, auswärtige Kapellen herbeizu-
rufen, um die Veranſtaltungen auf der ent-
ſprechenden Höhe zu erhalten. Geprieſen dar-
um ſei die Stunde, die das Band wieder
knüpfte und der ausgezeichneten Kapelle die
Gelegenheit gab, an altgewohnter Stätte
(wenn auch in anderem Raume) wieder ihre
Kräfte zu entfalten.

Mit dieſem Konzert war es dem Leiter
der Kapelle vergönnt, ſich dem Publikum der
Philharmonie vorzuſtellen, und es war ihm
gelungen, ein Programm aufzuſtellen, das
ſeine Begabung auf manchem Gebiete in
hellem Lichte zeigte: Webers Ouvertüre zu
„Euryanthe“ und die in der Philharmonie
noch nicht aufgeführte ſechſte Sinfonie von
Bruckner. Ungemein wirkungsvoll, wenn
auch von geigeriſchem Standpunkte nicht ganz
unanfechtbar kam das Vorſpiel zum Weber-
ſchen Schmerzenskinde zur Darſtellung. Der
Erfolg wäre noch höher zu bewerten, wenn
das Nebenthema etwas weniger verlangſamt
worden wäre.

Mit der A-Dur-Sinfonie zog das letzte
Werk Anton Bruckners, das im Ringe bisher
fehlte, an den Ohren der Philharmonie vor-
über. Man verſteht es nicht, daß gerade dieſes
Werk vernachläſſigt, gewiſſermaßen über die
Schulter angeſehen wurde. Die beiden erſten
Sätze bedeuten Höhepunkte im Schaffen des
großen öſterreichiſchen Meiſters. Gewiß, das
Scherzo, wenigſtens im erſten Teile, zeigt
nicht ganz jege Volkstümlichkeit, die gerade
dieſe Sinfonieſätze Bruckners auszeichnet; es
iſt etwas zu gewählt; zum mindeſten der erſte
Teil. Das Trio ſchon weniger. Jm übrigen
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Die Landvolkführer
beim Reichspräſidenken.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-
präſident empfing geſtern in Gegenwart des
Reichsernährungsminiſters Dr. Schiele die
Vertreter der Fraktion des deutſchen Land-
volks, die Abgeordneten Döbrigh, Gereke
und Hepp zu einer längeren Ausſprache über
die vom Deutſchen Landvolk zur Linderung

der Notlage der deutſchen Landwirtſchaft vor
geſchlagenen Maßnahmen.

Ueber den Empfang der Landvolkführer
beim Reichspräſidenten am Donnerstag teilen
die „Landvolknachrichten“ folgendes mit: Die
Landvolkführer nahmen Veranlaſſung, dem
Herrn Reichspräſidenten ihre Auffaſſungen
zur augenblicklichen Lage darzuſtellen.

Die genannten Abgeordneten wieſen ins
beſondere darauf hin, daß, wenn nicht in
aller Kürze durchgreifende Maßnahmen
vonſeiten der Reichsregierung Platz greifen
würden, die bereits in der Landbevölkerung
vorhandenen außerordentliche Beunruhi
gung bis zu einem die Ruhe gefährdenden

Ausmaße zwangsläufig geſteigert werden
würde.

Vor landwirtkſchafklichen
Nofkverordnungen.

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an,
daß nach den Erklärungen des Reichskanzlers
Brüning beim Empfang der Führer der
Landvolkpartei am Mittwoch und nach deren
Empfang beim Reichspräſidenten das Reichs
kabinett ſich bereits in der allernächſten Zeit
mit dem Erlaß land wirtſchaftlicher Notver-
ordnungen beſchäftigen wird. Es iſt bekannt,
daß Reichsernährungsminiſter Schiele die
Notwendigkeit der unverzüglichen Regelung
verſchiedener dringender land wirtſchaftlicher
Fragen vertritt Die grundlegenden Vorarbei-
ten für die Einzelheiten der in Frage kom-
menden land wirtſchaftlichen Notverordnun-
gen ſind im Reichsernährungsminiſterium ſo
weit gefördert, daß mit ihrem Abſchluß in den
nächſten Tagen gerechnet werden kann.

400 000 Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinkerbliebene an den Reichskag.

Der „Kyffhäuſer“ veröffentlicht eine Ein-
gabe des Verbandes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen des Deutſchen
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ an den
Reichstag, in dem er bittet, ſich der Opfer
des Krieges mit Nachdruck anzunehmen.
Keinesfalls dürfe die Finanznot des Reiches
dazu führen, diejenigen vor anderen unter
Sparmaßnahmen leiden zu laſſen, die die
größten Opfer für Verteidigung des Vater
landes gebracht haben.

Angeſichts der tiefgehenden Beunruhigung,
die bereits durch die bekannt gewordenen
Sparmaßnahmen in den Kreiſen der Kriegs-
opfer hervorgerufen worden ſeien, er-
warteten die 400 000 Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen unbedingt, daß der
neue Reichstag entſprechend einer Ent-

deshalb, die

ſchließung des alten Reichstages zu keinerlei
weiteren, von der Reichsregierung etwa be-
abſichtigten Einſchränkung der Verſorgung
die Hand biete.

Der Verband erwarte in Uebereinſtim-
mung mit ſeiner hinter ihm ſtehenden Mut-
terorganiſation, dem Deutſchen Reichs
kriegerbund „Kyffhäuſer“, von dem Reichs-
tag, daß er die dahingehenden Sparmaßnah-
men einer Nachprüfung unterziehe. Er er-
kläre, daß er immer bereit geweſen ſei, ſich
in den Rahmen allgemeiner Staatsnotwen-
digkeiten einzufügen. Der Verband müſſe
aber fürchten, daß die getroffenen Maß-
nahmen ſich zu einem Leiſtungsabbau, der
nach Angabe der Reichsregierung vermieden
werden ſollte, auswirken würden und bitte

getroffenen Sparmaßnahmen
weſentlich zu mildern.

Deutſche von polniſchen Aufſtändigen
beſchoſſ

Aus Kattowitz wird gemeldet: Am Mitt-
woch nachmittag fand in der Deutſchen Ge-
werbebank in Loslau (Oſtoberſchleſien) eine
Aufſichtsratsſitzung ſtatt, an der auch die
Bankdirektoren Janotta und Thomas aus
Myslowitz teilnahmen. Nach der Sitzung be
gaben ſich die Herren in Begleitung mehrerer
ortsanſäſſiger Bürger nach dem Bahnhof.

Auf dem Wege dorthin wurden ſie aus
dem Hinterhalt von einem Trupp von ſechs
bis acht Aufſtändiſchen, die mit Knüppeln
und Revolvern bewaffnet waren, ohne jede
Veranlaſſung überfallen und in unmenſch-
licher Weiſe niedergeſchlagen. Janotta
wurde bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen.
Als er mit letzter Kraft verſuchte, den
Bahnhof zu erreichen, wurden ihm einige
Revolverſchüſſe nachgeſandt, die glücklicher-
weiſe ihr Ziel verfehlten.
Nicht viel beſſer erging es den übrigen

Ueberfallenen, die ſo ſchwer mißhandelt wur
den, daß die eichenen Knüppel der Banditen
zerſplitterten. Ein ſcheinbar unbeteiligter

Dirigenten, wie in der vergangenen Spiel-
zeit mit der „Romantiſchen“, die Schönheit
und Eigentümlichkeit der Brucknerſchen Ton-
ſprache deutlich in Erſcheinung treten zu
laſſen. Es war eine glänzende Leiſtung, die
das Orcheſter, durch Mitglieder des halliſchen
Symphonievrcheſters verſtärkt, unter ſeinem
ſtändigen Leiter vollbrachte, und der ſtarke
Beifall gerade nach dieſer muſikaliſchen Tat
ebenſo wohlverdient wie nach der Ouvertüre
von Weber und der Begleitung des Klavier-
konzertes von Max Reger, das zum erſten
Male in Halle ſeit 20 Jahren ſeines Daſeins
erklang.

Das Klavierkonzert iſt ſinfoniſch gehalten.
Orcheſter und Klavier ſind ungefähr gleich-
wertige Kräfte und Faktoren, welche ſich in
der Entwicklung und Geſtaltung des thema-
tiſchen Materials ablöſen oder vereinigen.
Den Jnhalt der beiden erſten Sätze könnte
man etwa bezeichnen: Trotziges Ringen und
ſchmerzliches Entſagen. Doch iſt Reger keine
echte Kämpfernatur; gar oft folgt einem un-
geſtümen Anlauf vorzeitiges Ermatten. Am
tiefſten, nachhaltigſten wirkt der langſame
Satz, der fraglos mit zu dem Beſten gehört, was
Regers Feder entfloſſen. Etwas gewaltſam
ſcheint mir der dritte Satz angereiht zu ſein.
Er iſt aus der Art geſchlagen, ſetzt das Pro-
gramm nicht ergänzend fort; man kann nicht
von ihm ſagen: das Ende krönt das Werk.
Eigenartig berührt es, daß im Adagio zwei
Choralmelodien („Wenn ich einmal ſoll
ſcheiden“ und „Vom Himmel hoch, das komm
ich her“ zum Lichte ſtreben. Bezeichnend iſt
es, daß Reger auf jede Kadenz, alſo auf eine
virtuoſe Bloßſtellung verzichtet hat.

Die Tonſchöpfung iſt in harmoniſcher Be-
ziehung ſehr intereſſant, wechſelt überaus
raſch und oft und iſt nicht leicht zu behalten.
Es iſt eine Unmöglichkeit, dem Werke nach
einmaligem Hören kritiſch gerecht zu werden.
Doch dürfte auch bei genauerer und näherer
Bekanntſchaft der geſtern gewonnene Eindruck
innerer Zerriſſenheit beſtehen bleiben. Reger

iſt es echteſter Bruckner, und es gelang dem

en.
Pole, der vor den Ueberfallenen ging, wurde
durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt.
Die Polizei, die während der antideutſchen
Woche ganz beſonders auf den Schutz der
deutſchen Bürger bedacht ſein ſollte, war weit
und breit nicht zu ſehen.

Das deutſche Auswärtige Amt aber be-
gnügt ſich mit ſchönen Reden in Genf über
den Schutz der deutſchen Minderheiten und
beſtenfalls mit lahmen Proteſten, während
Rot- Preußen eine polniſche Minderheitsſchule
nach der anderen eröffnet, und die deutſche
Linke geſchloſſen für „Verſtändigung“ mit
Polen eintritt. Wie lange ſoll dieſe Mißwirt-
ſchaft noch dauern

Aus Prag wird gemeldet: Die Enteig-
nung deutſchen Bodenbeſitzes im Böhmerwald
durch die tſchechiſche Regierung wird unent-
wegt fortgeſetzt. Jn den letzten Tagen wur-
den der Herrſchaft Schwarzenberg 12 000 ha,
der Stadt Winterberg 14000 ha weggenom-
men. Von der Waldenteignung werden im
e was rund 60 deutſche Gemeinden be-
troffen.

danken in einem breiten
fließen, etwas kurzatmig. Die Themen ſind
wohl meiſt plaſtiſch, z. B. gleich das erſte
Hauptthema, kranken aber daran, daß der in
ihnen zum Ausdruck gebrachte Charakter
nicht beibehalten wird. Jeder vielverſprechend
anſetzende Gedanke trägt gewiſſermaßen den
Todeskeim in ſich.

So nur iſt es wohl zu erklären, daß ſo
wenig Pianiſten für die Tonſchöpfung ein-
treten. Frieda Kwaſt-Hodapp, der
das Konzert gewidmet iſt, und die es 1910 im
Dezember im Leipziger Gewandhaus aus der
Taufe hob, iſt eine ausgezeichnete Jnter-
pretin. Sie ſpielt es vielleicht noch männ-
licher und kraftvoller, als es Reger ſelbſt vor-
trug, der in ſeinem Spiel die zarteſten Farben
zur Verfügung hatte und oft anwandte.
Jedenfalls aber iſt das Kompliment des Kom-
poniſten, der die Pianiſtin Frieda Kwaſt-Hut-
ab nannte, vollauf berechtigt. Es iſt jeden-
falls ein geniales Klavierſpiel, das in einem
akuſtiſch günſtigeren Saale noch viel mehr
zur Geltung kommt, als es hier der Fall war.
Generalmuſikdirektor Band begleitete in der
ihm eigenen elaſtiſchen Weiſe die Pianiſtin,
die ſtarken Beifall erntete. Martin Frevy.

Wilhelm Kotßzde in Halle.
Der Horſt Halle der Deutſchen Falken-

ſchaft hatten den Dichter Wilhelm Kotzde
eingeladen, einen Abend in Halle zu ver-
bringen, um im Kreiſe ſeiner Freunde über
ſeine Werke zu ſprechen. Geſpannt wartete
man in der Aula des Reformrealgymna-

ſiums, wie denn nun der Mann wohl aus-
ſehen würde, von deſſen Büchern man ſchon
viel gehört hatte und die man zum Teil wohl
auch kannte.

Und nun erſcheint Wilhelm Kotzde, ein
Mann reiferen Alters. Seine Augen leuch-
teten, als er von dem Herzog Bernhard von
Weimar, einem der größten Männer der

Strombett dahin-
erſcheint neben Anton Bruckner, deſſen Ge-

Reues in Kürze.
dem Streit zwiſchen Zentrum undh über den Erxlaß der

Mainzer Diözeſe, daß ein Katholik nicht
Angehöriger der Nationalſozialiſtiſchen
Partei ſein könne, greift jetzt Rom un
mittelbar ein. Das offiziöſe Blatt des
Vatikans, der „Oſſervatore mano“, be
ſtätigt die Erklärung des Mainzer Biſchofs
nachdrücklich, offenbar auf Veranlaſſung der
höchſten kirchlichen Stelle.

Es ſcheint uns noch etwas ungewöhn-
lich, daß ſich das römiſche Blatt erkühnt, un
mittelbar in die deutſchen innerpolitiſchen
Verhältniſſe einzugreifen. Bisher waren
diskretere Wege beliebt. Aber ſeit Abſchluß
des preußiſchen Konkordates will man offen
bar direkt von Rom aus die katholiſche Sache
in Deutſchland führen.

Zu dem vom Reichstag angenommenen
Amneſtiegeſetz wurde vom Reichsrat gegen
die Stimmen der Provinz Heſſen-Naſſau
und Provinz Sachſen beſchloſſen, von der
Einlegung eines Einſpruches abzuſehen.

Staatsſekretär z. D. Kempkes, der ſchon
bei der letzten Reichstagswahl auf ein ihm
angetragenes Reichstagsmandat verzichtete,
hat die von ihm ſeit langen Jahren inne-
gehabte Stellung eines Leiters der Geſamt-
organiſation der DVP. niedergelegt.

Laut „Berliner Tageblatt“ beabſichtigt die
Preußiſche Regierung zur Bekämpfung der
Arbeitsnot Maßnahmen zu ergreifen, die ſich
u. a. auf die Verlängerung der Schul
pflicht, auf die Kürzung der Arbeitszeit,
auf die Einſchränkung der Beſchäftigung aus-

ar e tn rn derMeliorationsarbeiten in der Landwirtſchabeziehen. u
Der Reichswehrminiſter Groener hat nach
dem Abſchluß des Prozeſſes vor dem Reichs-
gericht an die Offiziere der Reichswehr einen
Erlaß gerichtet, in dem darauf verwieſen
wird, daß er es als eine Beleidigung zurück-
weiſen müſſe, wenn ihm die nationale Ge-
ſinnung abgeſprochen würde. Weiterhin hat
er die Offiziere noch einmal auf die unbe-
dingte Pflicht zum Gehorſam hingewieſen.

Wie aus Oslo gemeldet wird, werden ſich
die Parteien im neuen Storting (norwegi-
ſchen Landtag) wie folgt verteilen: Konſerva-
tive und Freiſinnige 44 (gegen 31 im Jahre
1927), Bauernpartei 25 (26), Venſtro 33 (30),
Radikale Volksp. 1 (1), Arbeiterpartei 47 (62).
Ein Kommuniſt iſt nicht wieder gewählt
worden. 103 bürgerlichen Abgeordneten
ſtehen alſo 47 Arbeiterabgeordnete gegenüber.

Jn der Moskauer „Prawda“ war am Mitt-
woch die erſte Andeutung zu finden, daß der
Fünfjahresplan der Sowjetregierung
zum Ausbau der ruſſiſchen Wirtſchaft auf
ſechs Jahre ausgedehnt werden müſſe. Der
Widerſtand der Bauern überſteige alle Vor
ausſicht.

Der Rotterdamer Courant meldet aus
Neuyork: Jn den deutſchen Werten iſt ein
neuer Rückgang eingetreten. Die Verluſte
an den beiden letzten Börſentagen gingen bis
zu 5 Punkten.

Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
meldet aus Braſilien: Bei St. Paolo iſt der
Kampf plötzlich eingeſtellt worden. Die bis
herige Regierung unterhandelt mit den auf
ſtändigen Generalen, die mit beträchtlichen
Abfindungen außer Landes gehen ſollen.
Und wer zahlt die „Abfindungen?“ Entweder
Amerika oder England, denn deren gegen-
ſeitige Konkurrenz bildet den Hintergrund
der braſilianiſchen Wirren.

Von der
der Herzog für ſein

Vaterland hegte, ſpricht er und von den
Taten, die er im Dreißigjährigen Krieg ge-

deutſchen Geſchichte, berichtet.
glühenden Liebe, die

leiſtet. Trotzdem man ihm viel zu danken
habe, iſt es möglich geweſen, daß ſein Name
und ſeine Taten faſt vollkommen vergeſſen
ſind. Aber Wilhelm Kotzde hat dem thürin-
giſchen Herzog in ſeinem Buche „Der Reiter
Gottes“ ein bleibendes Denkmal geſetzt. Die
Augen der Zuhörer hingen begeiſtert am
Munde des Dichters.

Nun wird man das Buch mit viel größe
rem Verſtändnis leſen.
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5 Jahre gemiſchker Chor
„Frohſinn“.

Vor nicht allzu langer Zeit zeigte ſich die
Theatervereinigung des gemiſchten Chores
„Frohſinn“ in Brunnerts Hofjäger mit einer
Veranſtaltung der Oeffentlichkeit. Diesmal
war die 5jährige Gründungsfeier des Chores
der Anlaß, der die Gartenbeſitzer und
Freunde des Vereins nach dem Hofjäger ge-
führt hatte. Unter dem Motto „Von Mor-
gens bis Mitternacht“ beſcherte die Vereini-
gung den zahlreich Erſchienenen einige genuß-
reiche Stunden. Jn ſtändiger Reihenfolge
verſuchten Orcheſter, Quartette und Chöre ſich
mit ihren Leiſtungen zu übertreffen. Der
Beifall zeigte aber, daß alle Leiſtungen ganz
gleichen, ungeteilten Anklang fanden.

Das Programm war auf den Frühling ab-
geſtimmt. Um aus der Fülle des Program-
mes nur einige hervorzuheben, nennen wir
hier die Chorgeſänge „Oberſchwäbiſches Tanz-
liedchen“, die ſo recht die Lebendigkeit und
Schmiſſigkeit des Chores zum Ausdruck
brachten. Der „Frohſinnwalzer“ für Chor und
Orcheſter leitete zum Tanz über, der Jung
und Alt noch fröhlich zuſammen ſein ließ.
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Das Räktſel der Grube Anna II.
Die Ernke des Todes: 255 Leichen geborgen. Auch eine Benzinexploſion ſcheidet aus.

Alsdorf, 23. Oktober.
Der Unfallausſchuß des Grubenſicherheits-

ausſchuſſes des Oberbergamtes Bonn teilt
mit: Der Unfallausſchuß ſetzte am Donners-
tag ſeine Unterſuchungen fort. Weitere von
der Exploſion erfaßte Steigerreviere wurden
befahren. Auch in dieſen Revieren konnte der
Urſprungsherd der Exploſion nicht feſtgeſtellt
werden. Während Mittwoch noch ange-
nommen werden konnte, daß über Tage eine
Benzin- oder Benzolexploſion vermutet wer

werksdirektion. Die Kommuniſten nutzen die
erregte Stimmung der Bevölkerung für
parteipolitiſche Zwecke aus. Sie haben
bereits Donnerstag nachmittag eine große
Proteſtkundgebung angekündigt. Aus dieſem
Grunde ſind die Polizeimannſchaften in Als-

geführt, wo ſich herzzerreißende Szenen ab-
ſpielten.

Doch hört man in all dem Elend auch von
Glücksfällen. So z. B. von dem Bergmann
bemerkte man, daß Lütthoff noch Lebens-
zeichen von ſich gab.

Menſchen die den Tod geſehen.

den konnte, ſcheidet auf Grund der Ergebniſſe
der langſam fortſchreitenden Aufräumungs-
arbeiten über Tage dieſe Annahme aus, weil
die Benzin- und Benzollager unverſehrt vor

Der Umſtand, daß Sgefunden worden ſind.
über Tage umfangreiche Zerſtörungen an der
Schachtanlage und den Betriebsgebäuden ein-
getreten ſind, ſowie die kilometerweite Ein-
wirkung der Exploſion auf die Betriebs-
abteilung unter Tage erſchwert die Klärung
der Urſache des Unglücks außerordentlich.
Die Zahl der Toten beträgt 255, die der n
den Krankenhänſern untergebrachten Ver-
letzten 99.

Die Aufräumungsarbeiken.
Die Aufräumungsarbeiten über Tage an

der Unglücksſtelle in Alsdorf ſind wieder in
vollem Gange. Langſam ſchält ſich aus dem
zuſammengeſtürzten Mauerwerk das „Junda
ment des Schachtgerüſtes heraus. Das ge-
waltige Mauerwerk, in dem die eiſernen
Streben des Förderturmes. fundamentiert
waren, iſt zuſammengebrochen wie eine
Streichholzſchachtel. Wie es heißt, ſollen am
Mittwoch noch zwei Mann von der 460-
Meter-Sohle durch den Unglücksſchacht hoch-
geklettert ſein Von den bisher geborgenen
255 Toten ſind bisher 149 identifiziert wor-
den. Die Zahl der Vermißten ſteht noch
immer nicht feſt. Angeblich werden noch zwei
Steiger und 10 bis 20 Bergleute vermißt.

An der Trauerfeier am Sonnabend wird
auch Reichsarbeitsminiſter Stegerwald teil-
nehmen.

Große Erregung
der Bevölkerung.

Jn dem Bergmannsdorf Alsdorf ſteigt die
Erregung der Bevölkerung von Stunde zu
Stunde, zumal bisher noch keine eigentliche
Urſache über das Grubenunglück bekannt ge
worden iſt. Es iſt verſtändlich, daß unter
dieſen Umſtänden in der Bevölkerung ſelbſt
die wirrſten Gerüchte e rirmſwirren So
ſpricht man von einem Verſchulden der Berg-

Ferng eine Bangkok-Berlin-
Waſhingkon.

Die längſte bisher erreichte Fernſprech-
verbindung.

Ende dieſer Woche wird der König von
Siam in der Lage ſein, ſich mit ſeiner Ge-
ſandtſchaft in Waſhington telephoniſch zu
unterhalten Das Fernamt Berlin hat in
dieſen Tagen verſuchsweiſe eine Geſprächs-
verbindung Bangkok-- Waſhington hergeſtellt.
Obwohl die beiden Städte mehr
als 15000 Kilometer ausein-anderliegen, war die Verſtändi-gung aber gut. Das Geſpräch wird auf
der von Transradio betriebenen Funklinie
von Bangkok nach Berlin (rund 8600 Kilo-
meter) drahtlos geführt, von Berlin nach Lon-
don (rund 1000 Kilometer) durch Fernkabel,
von London nach Neuyork (rund 5600 Kilo-
meter) wieder drahtlos und ſchließlich von
Neuyork nach Waſhington (rund 350 Kilo-
meter) wieder über Fernkabel. Es handelt ſich
bei dem Geſpräch um die längſte Fernver-
bindung, die bis jetzt hergeſtellt worden iſt.

Hollandfahrk des
„Graf Zeppelin“.

Wie der Luftſchiffbau mitteilt, unternimmt
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ etwa Mitte
November eine Poſtfahrt nach Holland. Jn
Venloo erfolgt Poſtabgabe und Poſtaufnahme.
Alle Sendungen, auch die in Holland aufge-
lieferten, erhalten einen Sonderſtempel. Das
deutſche Porto beträgt 2 Mark für einen
Brief, 1 Mark für eine Poſtkarte. Für die
in Holland aufgelieferten Stücke wird außer
dem internationalen Porto ein Zuſchlag er-
hoben, der für die Poſtkarte 60 Cents und für
den Brief 1,20 Gulden beträgt.

Die nach Holland mitzunehmende Poſt
muß bis ſpäteſtens 10. November abends
beim Poſtamt Friedrichshafen am Bodenſee
aufgeliefert ſein.

Keine Zeppelin-Luftſchiffwerft in Rotterdam.
Wie Dr. Eckener dem Vertreter der Tele-

graphen-Union mitteilte, iſt die Meldung aus

Gerettete Knappen der Grube Anna II aus Alsdorf mit ihren Rettern.

dorf verſtärkt worden, um Ausſchreitungen
zu verhindern. Noch immer umſäumen
Hunderte von Leuten, die noch keine Nachricht
von ihren vermißten Angehörigen erhalten
haben, den Eingang zum Verwaltungs-
gebäude.

Am Vormittag wurden zum erſten Male
die Angehörigen der Toten in die Leichenhalle

Rotterdam, daß dort eine Luftſchiffwerft er
richtet werde die zugleich eine Tochtergeſell-
ſchaft des Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichs-
hafen ſein ſolle, nicht richtig.

Amerika will ein
neues Lufkſchiff bauen.

Das amerikaniſche Marinedepartement hat
im Staatshaushalt für 1932 für Marineluft-
fahrtzwecke 134 Mill. Mark eingeſetzt. Davon
ſind 6,3 Mill. Mark für den Bau eines neuen
Luftſchiffes „2 R s 5“ beſtimmt. Die Ge-
rüchte über eine Aufgabe des Luftſchiffbaues
in der amerikaniſchen Marine beſtätigen ſich
alſo nicht. Ob das Programm voll zur Durch-
führung kommt, wird von den Sparmaß-
nahmen des Präſidenten abhängen.

Engliſche Eiſenbahnpläne
in Afrika

Die britiſche Eiſenbahnkommiſſion in
Daresſalam ſchlägt in ihrem vorwenigen Tagen veröffentlichten Bericht u. a
den ſofortigen Bau einer Bahnlinie zwiſchen
Kiloſſa und Faraka und eine Fühlungnahme
mit den Regierungen von Nord-Rhodeſien
und Nyaſſaland über die Projekte für die
Eiſenbahnentwicklung vor, die für alle drei
Gebiete von Jntereſſe wäre.

Sollten aber Nord-Rhodeſien und Nyaſſa-
land ſich nicht für eine durchgehende Bahn
intereſſieren, ſo empfiehlt die Kommiſſion den
Bau einer Bahnlinie von Dodoma nach
Ubena. Zur Herſtellung einer Verbindung
zwiſchen dem nördlichen und dem zentralen
Eiſenbahnſyſtem hält die Kommiſſion den
Bau einer Linie von Kiloſſa oder Kimamba
nach Korogwe oder Mombo für empfehlens-
wert, außerdem die Verbeſſerung der
Straßen in den Gebieten, die nicht von
Bahnen bedient werden.

5 Toke
bei einem Hauseinſturz.

Jn einer kleinen Gemeinde in der Nähe
von Ales bei Marſeille ſtürzte am Mittwoch

Kaſpar Lütthoff, der zwei Kinder hat und in
der Kolonie Buſch wohnt, die direkt bei der
Unglücksſtelle liegt. Man hat ihn in der
Grube gefunden und bewußtlos auf die
Bahre gelegt. Die Sanitäter hielten ihn für
tot und brachten ihn nach oben, wo man ihn
auf den Hof zwiſchen rei bis vier Leichen
legte. Als man dann die Leiche näher anſah,

nachmittag ein zweiſtöckiges Haus ein. Fünf
Bewohner, die unter den Trümmern begraben
wurden, konnten nur noch als Leichen ge-
borgen werden. Die Gerichtsbehörden haben
ſich ſofort an die Unglücksſtelle begeben, um
nach den Urſachen des Einſturzes zu forſchen.

Ein Dorf durch Feuer zerſkört
Aus Bozen wird gemeldet: Jn der ver-

gangenen Nacht iſt das Dorf Cereſe, ein
italieniſches Dorf in der Umgebung des Kur-
ortes Rabbi, durch Feuer vollkommen zerſtört
worden. Der Brand iſt wahrſcheinlich in
folge Kurzſchluſſes der elektriſchen Lichtleitung

entſtanden 41 Familien mit mehr als 300
Perſonen ſind obdachlos geworden.

Ein Bauer iſt in den Flammen umgekom
men, als er Eigentum aus dem brennenden
Hauſe retten wollte. Zwei Fenuerwehrlenute,
die den Bauern herausbringen wollten, wur
den ebenfalls verſchüttet.

Schwarzbrenner verurſacht
zahlreiche Erblindungen.

Jn einer Ortſchaft bei Lodz'ſind zahlreiche
Bauern an einer geheimnisvollen Augen
krankheit, die ſich in gänzlicher Erblindung
äußert, erkrankt. Wie es ſich nun herausſtellt,
ſind dieſe Krankheitserſcheinungen auf die
Folgen des Genuſſes von denaturiertem
Spiritus zurückzuführen. Nachforſchungen
haben ergeben, daß von einem inzwiſchen ver-
hafteten Polen in der Ortſchaft im geheimen
aus Roggen Schnaps fabriziert und dieſer zu
billigen Preiſen an benachbarte Bauern ab
geſetzt wurde.

Polniſches Milikärflugzeung in
eine Fabrik geſtürzk.

Am Donnerstag vormittag ſtürzte in
Warſchau ein Militärflugzeug auf eine Loko-
motivfabrik ab. Es durchſchlug dabei das
Dach der Fabrik und fiel in den Maſchinen

raum, wo ſich gerade mehrere Arbeiter be-
fanden. Vier von ihnen erlitten zum Teil
ſchwere Verletzungen. Der Flieger wurde tot
unter den Trümmern hervorgezogen.

Freiballon im Dienſte der Radiotechnik.

Der Freiballon „Ernſt Brandenburg“.
Der 2200 Kubikmeter faſſende Freiballon

„Ernſt Brandenburg“, Eigentum des Deut-
ſchen Luftfahrtverbandes, ſtartete unter
Führung des Freiballonführers Leimkugel-
Eſſen und eines Meteorologen der Univer-
ſität Münſter auf dem Flugplatz Loddenheide
bei Münſter zu einer wiſſenſchaftlichen Frei-
ballonfahrt, die der Radio-Peilung und Ver-
ſuchen zur Feſtſtellung des Einfluſſes luft-
elektriſcher Störunge auf den Radivempfang
dient. Jn den nächſten Tagen folgen weitere
Aufſtiege.

Die oſkt preußiſchen Bauern ſagen aus.
Der dritke Verhandlungskag. Uebereinſtimmende

Zeugenausſagen.
Zum dritten Verhandlungstag im Prozeß

gegen die oſtpreußiſchen Bauern iſt der
Hauptverteidiger Dr. Luetge-
brune (Göttingen) erſchienen, um die Ver-
teidigung der Angeklagten zu übernehmen.
Die Verhandlung begann mit einem Wort-
geplänkel zwiſchen der Verteidigung und der
Staatsanwaltſchaft über die Strafkarbeit der
Teilnahme an Zwangsverſteigerungen. Es
wurde ein Beweisantrag geſtellt, dem Jas
Gericht nach kurzer Beratung ſtattgab. Der
Zeuge von Späth, ein Anhänger der Bauern-notbewegung, ſchilderte im weſentlichen die
Labiauer Verſteigerung wie die früheren
Zeugen.
Der Zeuge Zerrath war als Sachver-
ſtändiger ſehr oft zu Zwangsverſteigerungen
gegangen und erklärte, daß oft Zwiſchenrufe
gemacht worden ſeien und das Publikum in
der Erregung nach vorn gedrängt habe. Dann
wurde der Hauptangeklagte Doeppner
vernommen, der in der Freitagſitzung die
Ausſagen verweigert hatte, da er ohne Ver-
teidiger nicht ausſagen wollte.

Jm Verlaufe ſeiner Vernehmung erzählt
der Hauptangeklagte Doeppner von ſeiner
Entwicklung und der Verſchuldung des von
ihm gepachteten Gutes. Er ſei trotzdem ſtets
bemüht geweſen, ſeinen mitleidenden Berufs-

kollegen nach Möglichkeit zu helfen. Dabei
habe er auch verſchiedentlich an Verſteige-
rungen teilgenommen. Bei dem zur Anklage
ſtehenden Fall der Pillkaller Verſteigerung
habe er ſich zunächſt um die Herbeiführung
einer Einigung bemüht. Zum Verſteigerungs-
termin ſei er dann mit zahlreichen anderen
Bauern erſchienen, um wiederum zu ver-
handeln. Jn ſeiner temperamentvollen Art
ſei er vielleicht etwas zu laut dabei geweſen,
habe aber keinesfalls aufhetzeriſche Rede ge-
führt. Aehnlich ſagen ſeine drei Mitange-
klagten Paltinat, Buchholz und Wegerer aus,die eine etwa gleiche Darſtellung von dent
Verlauf der Verſteigerung geben. Sodann
wird die Zeugenvernehmung fortgeſetzt.

Die bisher vernommenen Zeugen ſtellen

die r r r im Pillkalle-ner Amtsgericht etwa in der gleichen Weiſe
dar wie die Angeklagten. Sie geben dabei
eine Reihe von Einzelheiten wieder über die
Rufe, die in Kreiſen der Bauern laut wurden,
und über das Vorgehen der Polizei.

Hier beſtehen noch zwiſchen den einzelnen
Ausſagen Gegenſätze, die zu klären neue
Zeugen geladen worden ſind. Die Verhanqh
lung wurde am Donnerstag nachmittag auf
Freitag vertagt.

Preis:

In den ersten 10 Jahren
nur die milde und reine, für
die zarte Haut der Kleinen

besonders hergestellte

NIVEAKINDERSEIFE
Sie macht die Hautporen frei
für eine gesunde, kräftige
Hautatmung. Und was das
bedeutet. merken wir Er-
wachsenen an uns selbst
Wohlbefinden und Gesund-

70 Pfg. heit hängen von ihr ab.

Fegen WVind oder Schnee! Wie das Wetter auch
Die kältere Jahreszeit verlangt ständige Hautpflege mitNIVEA- CREPIF

Reiben Sie Gesicht und Hände täglich damit ein, nicht nur all-
abendlich, sondern auch am Tage, bevor Sie ins Freie hinaus-
gehen Nivea-Creme schützt Ihre Haut vor den ungünstigen
Einlüssen rauher Witterung u. erhält sie weich u. geschmeidig.
Zu ersefzen ist Niveag-Creme nicht denn ihre besondere
Wirkung beruht auf dem nur ihr eigenen Gehalt an hautpfle-
gendem Eucaerit. Dosen- RM o. 20- 1.20 Zinntuben- R 0.60 u. L
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Halleſche Maſchinenfabrit und

Eiſengießzerei, A.-G., Halle.
Der Geſellſchaft iſt die Einrichtung

einer Zuckerfabrik in Spanien
trotz ſcharfer Konkurrenz übertragen wor
den. Es handelt ſich um ein Millionenobjekt.

Steuernachlaß
bei vorzeitiger Ablöſung der Aufwertungs-

hypothe

Der preußiſche Finanzminiſter weiſt
darauf hin, daß durch Ziffer 5 des Rund
erlaſſes vom 28. Oktober 1927 angeordnet iſt,
daß im Falle der Ablöſung einer Aufwer-
tungshypothek durch eine neue Hypothek die
Steuererleichterung weiterzugewähren iſt.
Erfolgt dagegen die Rückzahlung einer Auf-
wertungshypothek ohne Aufnahme einer Er-
ſatzlaſt, ſo kann die Steuererleichterung nicht

t

e

Frertag, den 24. Oktober 7960

Gegen die Zerſkörung der
Selbſtverwalkung der Wirtſchaft.

Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland und Wirtſchaftsbund Niederſachſen-Kaſſel gegen
den Entwurf des neuen preußiſchen Landwirtſchaftskammergeſetzes.

Auf der vor wenigen Tagen in Hannover
ehe Jahres- Hauptverſammlung des
Wirtſchaftsbundes Niederſachſen-Kaſſel, bei
der auch der Wirtſchaftsverband Mittel
deutſchland vertreten war, wurde angeſichts
der Ausſchußbeſchlüſſe des preußiſchen Land
tages von Anfang Oktober d. J. beſchloſſen,
gegen die Verabſchiedung des Entwurfs des
neuen Preußiſchen Landwirtſchaftskammerge-
ſetzes bei allen zuſtändigen Stellen und in
der Strenge namens der geſamten
Wirtſchaft der Wirtſchaftsgebiete Nieder
ſachſen und Mitteldeutſchland erneut den ent
ſchiedenſten Widerſpruch zu erheben.

mehr gewährt werden, weil eine Belaſtung Nicht nur die Landwirtſchaft,
des Steuerobjektes, die allein für die ſondern ebenſo auch Jnduſtrie
Steuererleichterung beſtimmend wor nicht und Handelſowie Handwerkſind
mehr vorhanden iſt.

Dreikägige' Arbeitswoche
beim amerikaniſchen Stahltruſt?

auf das lebhafteſte beunruhigt,
daß entgegen allen bisher aus den Kreiſen
der Wirtſchaft geltend gemachten Bedenken
jetzt doch verſucht wird, die wirtſchaftliche
Selbſtverwaltung zunächſt in der Landwirt
ſchaft zerſtörende Geſetz zur Verabſchiedung

Nach einer aus Neuyork kommenden zu bringen, obwohl es noch vor kurzem
Meldung ſoll der Präſident der United hieß daß die allſeitigen Einſprüche gegen
States Steel Corporation, Taylor, die ſo dieſen Geſetzentwurf auf die auf dem Boden
fortige Einführung der dreitägigen Arbeits-
woche empfohlen haben. Eine Beſtätigung
dieſer Nachricht liegt bisher noch nicht vor,
und man wird abzuwarten haben, ob der
amerikaniſche Stahltruſt tatſächlich eine
ſolche Arbeitsſtreckung durchzuführen beab-
ſichtigt. Die Abſatzentwicklung könnte aller-
dings zu einer ſolchen einſchneidenden Maß-
nahme berechtigen. Die amerikaniſche Roh-
ſtahlerzeugung iſt von 5 Mill. To. monatlich
Mitte 1929 auf etwa 3 Mill. To. im Auguſt
dieſes Jahres zurückgegangen, nachdem ſie
zu Beginn dieſes Jahres vorübergehend wie
der eine Aufwärtsbewegung gezeigt hatte.
Die Einführung der dreitägigen Arbeits
woche würde die Stillegung großer Be-
triebsteile des Stahltruſtes und die Weiter-
beſchäftigung einer wahrſcheinlich nicht er
heblich reduzierten Belegſchaft durch Wechſel-
ſchichten bedeuten. Man würde auf dieſe
Weiſe alſo umfangreiche Entlaſſungen ver-
meiden, dafür allerdings die Verdienſte der
Arbeiterſchaft erheblich ſchmälern.

Kahla- Porzellan
Die Geſchäftsentwicklung der Porzellan-

fabrik Kahla iſt leider, wie aus informierten
Kreiſen verlautet, im laufenden Jahr wenig
günſtig. Sowohl die Abteilung für Geſchirr-
porzellan, als auch die Elektro-Porzellan-
Abteilung haben in den abgelaufenen Mo
naten mit ſchlechteren Umſätzen und Ergeb-
niſſen als 1929 gearbeitet. Die Ausſichten
für Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
ſind daher für 1930 gering.

Die Kleinbahn Kaſſel Naumburg A.G. in Kaſſel
iſt durch Betriebseinſchränkungen und Stillegungen
der Baſaltwerke und Tongruben in der dortigen
Gegend in ihrem Geſamtbetrieb ſo ungünſtig beein
flußt, daß die Direktion nach Verſtändigung mit dem
Betriebsrat etwa 12 Proz. des Perſonals kündigte.
Wie man hört, wird im laufenden Jahre wenigſtens
die Dividende für die B-Aktionäre ausfallen.

des Privateigentums und der Jndividnal-wirtſchaft ſtehenden Fraktionen des Land
tags nicht ohne Eindruck geblieben ſeien.
Der Geſetzentwurf bürdet durch völlig un-

nötige Aufblähung des Verwaltungsappa-
rates der Landwirtſchaftskammern den in
der gegenwärtigen Notzeit aufs ſchwerſte um
ihre Exiſtenz ringenden landwirtſchaftlichen
Betrieben neue, gar nicht zu verant

Braunſchweigiſche Jute.
Während es Anfang des Geſchäftsjahres

1929/30 noch möglich war, den Ausfall an
Jnlandsaufträgen durch den Export einiger
maßen zu decken, iſt dies, wie die Braun
ſchweigiſche A. G für Jute- und Flachs-
Induſtrie berichtet, im Laufe der Monate
immer ſchwieriger geworden. Neben der
Weltwirtſchaftsdepreſſion trug die Entwick-
lung auf dem Rohjutemarkt dazu bei, die
Käufer zu äußerſter Zurückhaltung zu ver-
anlaſſen. Die Preiſe für die Standard-
gruppe „Firſts“ gingen von 1. Juli 1929 bis
zum 30. Juni 1930 um faſt 9 Pfund auf 21,10
Pfund zurück. Der Reingewinn hat ſich auf
0,10 (0,20) ſtark ermäßigt, dementſprechend
wird Dividendenreduktion auf 4 (6) Prozent
beantragt. Das Bilanzbild iſt befriedigend.

Reuarkige Klaviere.
„Radikale“ Umwälzung der Produktion in

Amerika.
Die American Piano Company und ſechs

mit ihr eng liierte amerikaniſche Klavier
fabriken kündigen eine radikale Umwälzung
in der Klavierfabrikation an. Die Geſell
ſchaften haben nach fünfjährigen Experimen-
ten ein neuartiges Fabrikationsverfahren
ausgearbeitet, das eine weitgehende Stan-
dardiſierung der Produktion und die Her-
ſtellung von Klavieren ermöglicht, die ſich

wortende Koſten auf; er vernichtet
durch Ueberſpitzung der Staatsaufſicht und
durch Ueberſpannung ſtaatlicher Eingriffs
möglichkeiten den Begriff und den Jnhalt
der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung in den
Landwirtſchaftskammern, und er lähmt die
ſeit Jahrzehnten bewährte Tätigkeit der
Kammern durch die geplanten Veränderun-
gen ihrer Verfaſſung. Eine nutzbringende
Beteiligung der Arbeitnehmer an den
Arbeiten der Kammer läßt ſich in geſunder
Weiſe auch in anderen Formen verwirk-
lichen, als es dieſer Geſetzentwurf will.
Schließlich iſt die Vorwegnahme einer ſo
weitgehenden Umbildung der amtlichen Be-
rufsvertretungen der Landwirtſchaft im
größten Teile in Deutſchland durch preußi-
ſches Landesgeſetz angeſichts der ſchon weit
vorangeſchrittenen Vorarbeiten für ein die
Verfaſſung der amtlichen Wirtſchaftsvertre
tungen regelndes Reichsrahmengeſetz im
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zu verant-
worten.

Die mitteldeutſche und die niederſächſiſche
Wirtſchaft richten daher an die verſchiedenen
Reſſorts der preußiſchen Staatsregierung
und an alle auf dem Boden der Privatwirt-
ſchaft ſtehenden Parteien ſowie deren Frak-
tionen im Preußiſchen Landtag nochmals den
dringenden Ruf:

Jm gegenwärtigen Zeitpunkt dieſen Ge
ſetzentwurf parlamentariſch nicht weiter zu
behandeln, ſodern ihn als Material für die
kommende reichsrechtliche Rahmenrege-
lung zurückzuſtellen.

Fabrikationsverfahren hergeſtellten Klaviere
ſollen Anfang November auf den Markt ge
bracht werden. Die beteiligten Geſellſchaf
ten teilen mit, daß die Verkaufspreiſe für
die neuen Klaviere um ca. 25 Prozent
unter dem bisherigen Preisniveau
liegen werden. Auch die Reparaturkoſten
ſollen infolge der leichten Auswechſelbarkeit
der Einzelteile eine erhebliche Reduzierung
erfahren. An der Verwertung des neuen
Verfahrens ſind außer der American Piano
Company die Firmen William Knabe Co.,
Chickering Sons, Haines Brothers,
Foſter Co., J. C. Fiſher, Marſhall
Wendell und die Ampico Corporation be-
teiligt.

Berliner Produktenbörſe vom 23. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 kg 221--223 Futtererbſen 19,00--21,00Roggen, märk. 144 146 Keluſchten 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00--18,00
Futtergerſte 165 176 Wicken 18,50 20,50
Hafer, märkiſcher 141 152 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.00--35,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,40--26,50 Seradella, neue
Weizenkleie 7.25--7,75 Rapskuchen 9,10--9,60
Roggenkleie 6,765--7,25 Leinkuchen 14.80--15,00
Raps 7 Trockenſchnitzel! 5,20 6,60
Viktorigerbſen 28,00--32,00 Soya-Schrot 12,60--18,10

Moetallpreiſe in Berlin vom 23. Okt. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 96,26.
Oritg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walgz
oder Drahtbarren 170, do. in Walztz- oder Drahtbarren

Mire

Amtliche Deviſenturſe vom 28. Oktober

Geld Brie Geld Byief1 Dollar 9,19564 2086 Pfund Sterl. 20,886)20, 425
105holl. Gud. 169. 2189.86 100 italten. Lire21, 96821 996
100ſranz. Fris 16,469 16,499! (00 ſpan. Peſet. 44.16 44 24
100 ſchweig.ſfr 31.46 62 argentin. Paſo 1.488 i 488
100 Belga 58,476 8,696] 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,448 12 468 Markt 10,66610,576100 ſchwed. Kr. 118,62 112,84 100 bulgar. Leva 8,089 8,045

100 norweg. Kr.112,28 112,45 apan. Yen 2,087
100dän. Kron. 112,24 118,46) braſil. Milrs.
100 öſtr. Schill. 59, 165 59 285 [00 ſugſi. Dinar 7 7
100ung. Pengö 79.42 79,56 100 portug. Ese. 18,82) 16.

Golcpfandbriete, wertbest. Antemhen
Berlin, 23. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27] 93,75

do. do. R 13 u. I 99,00 3 do. do. 1028 94 75
8 do. do. R. 17 u. 18 90,00 7*, Pr. Centr. Bod. u.
7 do. do. K. 10 96,50 Ptädbr. Bk. G. Pf. Em. I 97,60
7 do. äo. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. Em. I 96,75
8 do. Kom B. 20 97.00 8 Sachs. Pr. G. A. A. IIIIe] 90,00
7 o. do. R. 6 93,506 do. do, R. 8 85 50 6 Anh. Bogg. I.-83. Ausg.] 8,90
8 Pr. Ztrst. 614. R 3, 6, 10) 95,87 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 95,37 5 Berl. Roggenwert 19231 7,50
8 do. do. K. 14 u. 15) 95,87 6 Bresl. Kohlenwertanl.! 19,60
8 do. do. R. 18] 96,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,65
8 do, R 19 97,00 7 Ev. Läk. Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21] 97,00 5 Grobkraftwk Hannov.
10 Pr. Pidbr, Gpfr. 39/40 100,87 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,45
8 do. do. Em. 41 97,20 5 Landseh. Centr.-Rogg. 7,07
7 do. do Em. 42 91,00 5 Meckl.-Sobwer. Rogg.
6 do. do. Em. 45 87,00 5 oOIdb. Krod. Anst Rog.
6 do. Kom. E. 19] 77,50 5 Pr. Centrbä. -Rogg. P.
10 Prov. Säcbs. läs. Gpf. 5PrB. Kaliwert- Anleihe 7,45
8 do. 00. do 93,90 5 Prb. Roggen wert- Anl. 7,60
7 do. do, Ausg. 1-2] 85 50 5 Prv. Sächbs. Läds. Rogg. 6,65
6 do. do. Ausg. 1-2 5Rogg. -RbK. Berl. l-11] 7,07
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 271 98, 00 5 Schl. Idsoh. Rogg. Pf. 6,45
8 do. o. 1928] 99,60 I5 Westf. Lasb Prv. Kohl. 12,50

Leipziger Börse vom 23. Oktober.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 99.60 Lindner, Gottfr. 68,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 68,00
Chromo Naſork 88,00 Norddtsch. Wolle 62,50
Falkenstein Gard. 87,00 Pittler Maschinen 131 00
Kirchner Co. 40,26 Polvphon 1665,75Köbdke Co. S PrehlitzerBraunk. 141,00
Eandkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 23,00
bangbein-Pfanh. 98,00 Riquet A. Co. [108,00
Helpz. Baumwolle 102,00 Fahlberg, List &4Co 61,00
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoft S
do. Kammgarn 65,60 Schubert Salzer 149,00
do. Hvpoth. Bank [147,50 Stöhr Kammgarn 70,00
do. Bier Riebeck 117,60 ThüringerGasges, 147,00

do. Wolle 114 00
7

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober.
Auftrieb: 293 Rinder (71 Ochſen, 53 Bullen, 90 Kühe,
19 Färſen), 652 Kälber, 231 Schafe, 1396 Schweine,
zuſammen 25611 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 46 Rinder, 31 Kälber, 68 Schafe, 344 Schweine.
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlent 566 691Kühe 332-37134-39 2 [2

do. 250-5450-651 do. 426 3128-331 513148- 5160-55

do. 31 do. 5 445-4746 49do. al Färſent 66-659 bdo. b 7 do. 2 (46.55 158-60) 658Bullent 53-57 Kälbert e l 260-61do. 2 (48.-621 do. 276-80 75.-78) v
do. 31 do. 370-74 70-74 3467-6866-57
do. 4 do. 460-6962-69 SKühe 1 (47-51] do. 5150 591656-611 V o
do. 238-4340-60Schafe 154 5666 699 746-5048-51

Geſchäfesgang: Rinder und Schafe ſchlecht, Kälber und
Schweine langſam. Ueberſtand: 95 Rinder (davon
28 Ochſen, 93 Bullen, 28 Kühe, 6 Färſen).

x

Magdeburger Zuckermarkt vom 23. Okt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

Bei der Zuckerfabrik Glauzig A.G. in Glauzig bei v u n eedene erner
Köthen wird für die diesjährige Kampagne die zu rich 2 r T zverarbeitende Zuckerrübenmenge auf 26 Millionen einfachen Auswechſelbarkeit der Einzelteile
Zentner geſchätzt.

Berlincr Börse
vom 23. Oktober

Retſchsbdank-
älskont 5

C Deneoe h
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dit. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsaänl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Km. 27u. La. B
6* Disch Reichsp.

l. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutfsche Anleihe

Auslos. Schein
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhait. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dit. Wertbest. Anl.
4 D. Schutzg. An

nlethen

93,62
98,60
87,50
87. 26

96.87

99,90
99,60
83,76
60.76

98,00

5487

6,60

56.,00

2.75

25 10. 22. 10

98,62

9826
87,00
87 26

96,87

99,8799. a

84.00
81 76

98 00

64,50

6 76

66,00

2.7

eornohrg-ARten
Aachener kleinb.
A. G. Verkehrs
Allg. Lokalb. u. Kr
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb
do. do. V.-A

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampkfsech
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Nordditsch. Llovod
Nordh.-Werniger.

69 00 70.00
68 12

125,12

31.87
20,76

87,00
54,60
67,00
4400
28.00
78.00
68,50

160,00
128,00

78, 12

Süddtsch. Eisenb.

58,50
128,80

31,87
21,00
89,00
87,37
59,00
87,00
44,00
26,75
79,00
668,60

161,00

80,00

Aoipk. Finsteriv. 126,00 129,00

Inäusfrie-Akfien
nccumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenadkf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbq. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus NUrnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning K Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do, do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
'ontin Gummiw

Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

119,00
36,60

16,12 16,12
61265 61,00

11100 123,50126, 00

122.76
115,00

60,50

176,00

8.00
71,60

122.00

79,00

68,00
236,00 242,00

140,00
168,00
81,75
47,76
35,60
81,60
40,00

136,00
162,00

218.,50 218,60
92,00
40,00
86,75
82,00
28,00
53,00
47.,76

12,00
50,00
29,00
85,00

172,76

46,80

ö8.87

83.00
868,76

17,62
40,50

183,60 1680,26

c O

aufweiſen.

38,26 d

Die erſten nach dem neuen

Daimler Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
o. Jufe-Spinner.

do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
da. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metalliv.
Dvnamit A. Nobel
ilenburg. Kattun
lintracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lektra Dresden
ektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
Angelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust.

Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glauziger Zucker

24,00

96,60
91,00
94,26

116.00
67,60

60,75
157.00

17,60
8160
65,00

125,60 1
92.00
90,00

6,62
46,60

196,00

82,25
74,76

190,00
107,00

66,00

128,00
160.76
165 00
116,62

117.00
126,25
180.00
220,00

7.00

48,26

140,87
210.00
62,50

122,50

46,50
4260

118,00
15100
51,00
72,00
61,00
93,00

101,00
126,60

124,00

10.50

88.00

97,00

60.75

509,76
148,26
210,00
68.00
17.50

100.00

48,50
42.50
11860
13100

49 50

72,00
68,26
95.87

108.00
127 26

134 60

50,70

M GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
h. Goldschmidt

o tlallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.- G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
tlarburg. Gummi
tarpen. Bergbau
Hedwigshütte

Heldenau Papier
lIildebrd. Mühlen
I Hilgers A.-G.
lilpert Maschin.

Hirsch Kupferw.
tlirschberg, Leder
noesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk

Holstenbrauerei
Horchwerke

Hoteibetriebsges.
Hubertus Braunk.
flumboldtmühle
Huta Breslau

llse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Judel Co.
Julich Zuckerfabr

Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd.Zuckerkb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kyvffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftuv.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.

z eC. Lorenz A.

221,00
16;87 1

99 Proz. 174, Reinnicel 98--99 Proz.
Regulus 48--61, Feinſilber für 1 kg

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 24. Okto-
ber: 96,25.

350, Antimon
ein 49,00--651.00.

am 23.

Gemahlene Mehlis bei
Oktober- Dezember 24,76. Tendenz: Ruhfkg.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

prompter

ktober: 93,90.

Lieferung 24,76,

142,00
112.00

4300

66,00
119,00
102.,00
28,50
60,26
66,00
8900
8150

20,75
61,00
71,00

113.60

66,00

102,00

33,00
59,00

195,1270, 00

1609,50

58, 45

38,50

92.00
52.00

147,00
86,00

117.00
86,00
10,00

165,00
46,12
66,00

120,00
148,00
484,00

82,00) 84

Löwenbrauerei
114,76) Lüdensch. Metall
44,26 Lüneb. Wachsbl.
64,00] Magdeb. Allg. Gas

119,601 do. Bau- Cred.
103,001 do. Bergwerk
25,001 do. Mühlenw.
62,60] Mannesmannröh.
56,00 Mansfeld Bergb.
91 o0 Maschfb. Buckau
81,60 do. Kappel

Mech. Web. Lind.
20,75]Motorenfb. Deutz
50,60 Necharwerke
71,00 Niederl. Kohlenw.

114.00) Nordd. Kabelwerk
86,00 86,006,00 Nordd. Wollkäm.
80,00 88,7564.75 Oberb. Ueberl. Z.

66,786Oberschl. Els. Bd.
156,001 do. Kokswerke
33,261, do. do. Genub
116. 00 Odenw. Hartst Ind
12400 Oeking. Stahluw.

47 e Orenst. Koppel
67,26 Ostwerke W
221 25 Phönix Bergbau

9,00 do. Braunkohlen
100, o0 Jul. Pintsch. A.-G.

Pittler Lpz. Werkz
x Plauen Gardinen85,00] do. Tull u. Gard.

69,00pöge, Elektrizität
196,60 do. Vorz.- Akt
175 Polvphonwerke

goſRadeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon

42,50 Rauch. Walter
Ravensbg. Spinn.

61,60 Reichelt Met. Schr.
Rhein Braunkohl.

148,60]do. Chamotte
38,76]do. Elektrizität

117,50 do. Spiegelglas
86 00 do. Stahlwerke
10,00]Rh.-Westf. Kalkw.

156, 00 do. do. Sprengst.
47,76David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont.

Rockstroh-Werhe
144, 00Roddergrube
436 00 Ph. Rosenth. Porz.

58.26

sa0cs
55,00 Rositz. Zuckerraff.
78, c Ruscheweyh

IKütgerswk. A. G.

126.50

209,00
4800
6150

1568,00

36,00
44,60
74,60
40,60

102,00

80,00

6900
1165,50
128,00
121,00
68,00

92,00
42,00
77.00
69,75

26 75
82,00

146,00 147.00
sr,26 68,26

66,00

183,00

60,00

165,00

169,00
5760
71,00
2260

21,00

181.00
66,00

11000
76.70
78.00
66,25

(76.00 176.00

209,00

68.00

32,00
157,00

36,50
48,00
76,76
40,00

101,50
14,00
8126
64,00

116,00
126,80
124,00
668,26
92,26
48,50

77,28
71.75
26,76

64,76

66,76

184,26

60,00

159,75

161,00

57.76
70,00
22,00

22,50
182,50
66,00

123, 26
110,00
81,00
76,60
565, 00

69,00
62,00
63,00

620,00
62,00
30.12
72,00
50,60

84,76
68,00

620,00

67,00
31,00
72,00

dachsenwerk49,00 Sachs Gust. Döni
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbreyv Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,.

Conr. Tack Cie.
Taf., Sal. u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.
l'ulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerhk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchibk.
do. Pril. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.

120,00

96,75

28,62
99,00
87,87
72.00

66.00
94,76
96.00

195,00
266,00

69,87

28,00
150,60

144.12
147,87

3150
38.26
4050
95.00
88,76
87.00

30,00
35,00

121,00

do. Smyrna-Tepp
10. Stahlw. v. d Z.

80,87 do. Thür. Metall

222.00

86,00
38.00
98,00

274,00 277,00
106,00 106.00
106,25 106,87
1150
97.00
73,75
76,50

147,00 160,00
136,00 137,87
184,60 186,75
174,50 177,00

7,12) 9,00
42.00 44,00

181,00 188,00
76,00
65,00 87.00
87,00 56,00

70,60

104,50

86, 25

38,00
99,00

11,650

97 00
78,50
76,00

94,76

76,00

28,60
99,00

72,00
70,60
70,00
69.76
96.26

06,00
194,70
288.00

104,00

81,00
150,80

144, 12
148,00

12100
3150
a8,00
41,00

108,00
83,765

87,00

30,00
35,00

121,00
94,76

122.00

140,00
309 00

140,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schisw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Venderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Tellstoff- Verein
do. Waldhof

114,60

66,60
38,00
8126
46 50

66,76
4200
89,00
47,00

116.00 116,00

86.00 87,00

114,60
12987 130,00
62,00 61,26
66,97 67,75
40,60 4087
63,25 60,00

116.60116,60
198,75 166.,00

41,75 41.76
38.00 36,00
80,00 79,60

46,60

78,00] 74,00
6725 60,60

115.60118.87

46.76

Bank k. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Jamburg Hyp. B
lannov. Bodenkr

Mechklb. Strel. Hvo
Meining. Hyp. -Bi
Miitteld.Bod Cr A
Niederlaus. Ban
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

Znadhb 2asglenbo 833,60 35,00

Sang -Alzlen
Allg. Dt. Cred.- A. 9980 98,60

11200 11860
185.00 1382,00
216,00 216,26

97.00 97.00
161.00 151.00
122,00 122 75
128,80 169,76
9180 93.00

116.00 117,62
99,60 90,50

182,90 188.00
87,00 8700

116,0011780
99,00 90100

102.,00 104,00
134,00 184.00
212.00 21.00
159,00 160.00
168,00 16700198,0( 198 00
100 00 100 00
157,60 167,00
226.87 223.00

Sächsische Bank
do. Bodencredit

148,60 148 60
450,00 151,00

29
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Nus Merſeburg.
Gedächtnis der Treue.

Die Altenburger Frauenhilfe hielt wie
alljährlich um den 22. Oktober am Don-
nerstag ihre ſtille Gedächtnisfeier für die
Gründerin der großen „Evangeliſchen Frau-
enhilfe“, die ſeit 9 Jahren im Antiken Tem-
pel in Potsdam von einem Leben der tätigen
und leidenden Treue ausruht. Etwa 60 Mit-
glieder der beiden Kreiſe der Frauenhilfe St.
Viti hatten ſich zum erſten Male im neuen,
freundlich geſchmückten Saal der innen aus-
gebauten und erweiterten „Herberge zur
Heimat“ eingefunden. Wie die Kaiſerin
Auguſte Viktoria an höchſter Stelle des alten
Reiches ſtets ſchlicht unpolitiſch nur das Leben
rechter Frauen- und Mutterliebe gelebt hat,
ſo zeichnete Fräulein von Boſe und Super-
intendent Scheibe das Bild der Chriſtin,
der vorbildlichen deutſchen Mutter und der
Führerin im Liebesdienſtplan unſerem lei-
denden Volke. Mit frohem Dank wurden
auch die warmen Worte der Ehrenvorſitzen-
den, Frau von Boſe, aufgenommen.

Beſonderen Ton alter Zuſammengehörig-
keit erhielt die kleine Feier durch die An-
weſenheit des Paſtors und Miſſionars Sieg-
fried Delius, der, aus dem Altenburger
Pfarrhaus ſtammend, nach langer Tätigkeit
in Deutſch- Oſtafrika jetzt in Bethel lebt. An
die Bedeutung der Gedenkfeier anknüpfend,
gab er eine zwangloſe Reihe von Bildern und
Erzählungen vom Miſſionsleben in unſerer
alten Kolonie vor und während des Krieges.

Ein ſtiller Auftakt zu dem Miſſionsfeſt des
Kirchenkreiſes Merſeburg am nächſten Sonn-
tag. Dies wird in weit größerem Rahmen
unter Führung eines der hervorragendſten
deutſchen Miſſionsleiters (Direktor D. Knak,
Berlin) große Weltzuſammenhänge in be-
deutende Beleuchtung ſtellen.

46. Stiftungsfeft
des Gardevereins.

Der Verein ehemalige Garde feierte am
Donnerstag im „Strandſchlößchen“ die 46.
Wiederkehr des Tages ſeiner Gründung. Die
Bundeskapelle des Stahlhelm (Seifert-Or-
cheſter, Halle) konzertierte unter perſönlicher
Leitung des Obermuſikmeiſters R. Seifert.

Der erſte Teil der Feſtfolge brachte einige
Konzertſtücke, die mit großem Beifall aufge-
nommen wurden. Der Ehrenvorſitzende des
Vereins, Kreiskriegerverbands-Vorſitzender
Geheimrat Nietzſchke, hielt die Begrü-
ßungsanſprache. Er dankte den in ſo großer
Zahl erſchienenen Gäſten aus Mücheln und
Weißenfels und den Abordnungen der hieſi-
gen Militärvereine, des Stahlhelms und den
in großer Zahl erſchienenen Frauen der Ka-
meraden für ihren Beſuch. Er gedachte dann
der durch den Tod aus dem Verein leider nur
zu früh ausgeſchiedenen Kameraden, des bis-
herigen 2. Vorſitzenden, Kamerad Beyer,
an deſſen Stelle Kamerad Hauptmann a. D.
Koppe einſtimmig gewählt worden ſei, und
Kamerad Fricke. Gerade weil die Zahl der
alten Mitglieder immer kleiner würde, ſo
führte Kamerad Nietzſchke aus, müßten die
Kriegervereine viel aktiveren Wehrwillen in
ihren Reihen pflegen.

Anſchließend ſprach Fräulein Reuſchel
einen für den Ehrentag des Vereins gedich-
teten Prolog. Hierauf folgten einige Lieder,
vorgetragen von Fräulein Richter, am
Klavier begleitet von Lehrer Fritz Bu ſch.
Ein einaktiges Luſtſpiel von Felix Renker, be-
titelt „Der Weiberfeind“ oder „Amor ſiegt“
fand großen Beifall. Die Spieler zeigten
gutes Können. Man merkte, daß der Geiſt
des Stellmachermeiſters Selle, der allen Mer-
ſeburgern durch den Privat-Theaterverein
wohlbekannt iſt, unter ihnen war.

Der zweite Teil des Abends brachte viele
Ueberraſchungen, ſo zum Beiſpiel zwei Fan
farenmärſche mit Heroldstrompeten und
Keſſelpauken, vorgeführt von zwei jungen
Muſikern. Die Jungſtahlhelmer Weide-
mann und Schweiß brachten einen Polka
für zwei Trompetenſoli und ein Kamerad
trug zwei Xylophonſoli mit Klavierbeglei-
tung vor.

Infolge der Reichhaltigkeit der Feſtfolge
kam der Ball erſt ſpät zu ſeinem Rechte. Die
Feſtleitung lag in den Händen des in ſolchen
Dingen vorzüglich bewanderten Dachdecker-
meiſters Götze.

hl d

Neue Gaslakernen.
Jn der Gartenſtraße wurden in dieſen

Tagen zwei neue Gaslaternen aufgeſtellt.
Hoffentlich wird nun die ſchon beſtehende La-
terne, welche aus vorſintflutlichen Zeiten zu
ſtammen ſcheint, erneuert werden und zur
Nachtlaterne umgewandelt, damit auch nach
11 Uhr abends ein Lichtſtrahl die Garten-
ſtraße erhellt. Mit dem Aufſtellen der Later-
nen iſt dem ſchon lang gehegten Wunſche der
dortigen Anwohner endlich Rechnung ge-
tragen, aber trotzdem bleibt die Einmündung
des Roſenweges immer noch in Dunkel ge-
hüllt.

Unvorſichtigkeit beim Straßenüberſchreiten.
Am Donnerstag gegen 14,10 Uhr lief in

der Halliſchen Straße, Ecke Poſtſtraße, ein
16jähriges Mädchen in einen Perſonenkraft-
wagen und erlitt einige Hautabſchürfungen.
Die Schuld hat das Mädſchen.

erſeburg ein Verkehrsproblem
Planmäßiges Vorgehen von Magiſtrat und Verkehrspolizei. Verbeſſerung des

Platzes an der „Linde“ Andere Gefahrenpunkke. Im Dienſte der Unfallverhükung.
Gute Botſchaft hörte man anläßlich einer

Preſſebeſprechung im Polizeiamt, die unter
Vorſitz von Regierungsrat Dr. Herrmann
ſtattfand, und an der auch die beiden Leiter
der Polizeiexekutive in Merſeburg, Major
Plewa und Major Freiherr v. Stei-
necker teilnahmen. Pläne, die ſeit mehr
als zwei Jahren immer wieder beſprochen,
aber auch immer wieder zurückgeſtellt wur-
den, ſind nun dank einer weitgehenden Ver-
ſtändigung zwiſchen Magiſtrat und Verkehrs-
polizei in das Stadium der Ausführung ge-
langt. Eine gemiſchte Kommiſſion, der u.
a. auch Stadtbaurat Zollinger angehörte,
hat dieſer Tage noch verſchiedene verkehrs-
wichtige Punkte der Stadt beſichtigt und iſt
dabei zur endgültigen Entſcheidung über die
baldige Ausführung verſchiedener Projekte
gekommen.

Der Platz an der „Linde“.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Platz an

der „Linde“, der eben erſt wieder Schauplatz
eines größeren Verkehrsunfalles geweſen
iſt, im Vordergrund der Erörterungen ge-
ſtanden hat. Wenn ſchon das enge und wink-
lige Merſeburg im ganzen ein verkehrs-
techniſches Problem iſt, ſo iſt es dieſer Platz,
der nichts weiter iſt als eine erwehterte
Straßenkreuzung, im beſonderen. Daß man
in Kreiſen, die (meiſt aus der leigen
Not wendigkeit heraus) verkehrstechniſch in-
tereſſiert ſind, den Verbehrsturm an dieſer
Stelle für ein ziemlich überflüſſiges Möbel
hält, dürfte bekannt ſein. Wenn ſich der Ver-
kehr auf das Straßenkreuz Halleſche Wei-
ßenfelſer Straße und Teichſtraße--Hölle (mit
Einſchluß der Lauchſtädter Straße) beſchränk-
te, könnte man ſich die roten, grünen und
gelben Blinkfeuer gefallen laſſen. Aber im-
mer wieder kommt der Verkehr der Gott-
hardtſtraße, der nicht eben gering iſt, als
Störungsmoment dazwiſchen.

Es wäre unter Umſtänden beſſer, den
Verkehr ſich ſelbſt zu überlaſſen,

nur vielleicht mit der ſelbſtverſtändlichen Neu-
regelung auf der Grundlage eines Rechts
verkehrs mit einer Rundinſel an der Ein-
mündung der Gotthardt- in die Weißen-
ſelſer Straße.

Aber das iſt vorläufig nur Anregung.
Was in allernächſter Zeit jedoch ſchon Tat-
ſache werden wird, iſt

die vollſtändige Abſperrung der Bürger-
ſteige durch Ketten

Man hat auf Grund eines Zufalls an der
un wichtigſten Stelle angefangen, an der
Teichſtraßen-Ecke, weil dort infolge von Bau-
arbeiten der Bürgerſteig bereits aufgeriſſen
war. Die Ketten ſollen ſo weit herumge-
zogen werden, daß das Publikum nur außer-
halb des Platzes die Straße überſchreiten
kann, es ſoll am Ende der Ketten den kür-

zeſten und damit gefahrenärmſten Weg über
die Straße nehmen. Das wird ein Ge-
ſchimpfe geben! Aber die Polizei ſagt, das
Publikum habe ſich an freundliche Ermah-
nungen nicht gekehrt, nun bleibe keine an-
dere Möglichkeit mehr. Die beiden läng-
ſten Kettenſtücke werden an der Seite des
Kriegerdenkmals (etwa von dem Verkaufs-
häuschen bis zu einem Punkt gegenüber
der Hofeinfahrt der „Linde“ in der Gott-
hardtſtraße) und an der „Linde“ ſelbſt (Hof-
eingang bis Hölle) angebracht werden.

Aber hier wird glücklicherweiſe doch ein
Loch gelaſſen,

an der ſchmalſten Stelle, etwa unter der
Normaluhr. Von hier aus ſoll ein Fuß-
gängerweg zur Teichtreppe neben Trebſts
Blumenladen führen. Dieſer und alle an-
dern Fußgängerwege ſollen wie am Rie-
beckplatz in Halle durch blitzblanke Metall-
knöpfe oder durch gekalkte Steine markiert
werden. Außerdem werden ganz groß-
ſtädtiſch! Richtungsſchilder mit der Auf-
ſchrift „Uebergang für Fußgänger“ ange-
bracht werden.

Sehr wichtig iſt bei dieſer Reglung, daß
die Straßenbahnhalteſtelle vom Linhen-
platz weggenommen

wird; ſie wird um etwa 20 Meter nach dem
„Herzog Chriſtian“ zu verlegt, dorthin, wo
die Anlage wieder zweigleiſig wiiſd.

Verbreikerung der Halliſchen Straße
Ein beſonderes Kapitel iſt die Ecke Hölle--

Halliſche Straße. Dort braucht man das
bändigende Mittel der Ketten nicht. Denn
der Vorgarten vor dem roten Hauſe, der
der Stadt gehört, wird weggebracht und
die Straße ſelbſt an dieſer Stelle auf 12
Meter verbreitert (in den nächſten Jahren
überhaupt durchgehend). Man ſpricht da-
von, o aßk das rote Haus an einer Stelle
untertunnelt werden ſoll!

Weiter muß ſich auch noch die Ecke Hal-
liſche--Lauchſtädter Straße eine Korrektur ge-
fallen laſſen. Dort wird nämlich rie Ecke
von der Bordkante bis zu dem Betonlicht-
maſt zurückgenommen, etwa 2 3 Meter;
auf dieſe Weiſe erhält der Stadtomnibus
einen beſſeren Standort.

Sorge für den Radfahrer.
Die übrigen Veränderungen ſind natur-

gemäß nicht von ſo weittragender Bedeutung,
immerhin unter den in Merſeburg obwalten-
den Umſtänden wichtig genug. Um dem immer
noch ſteigenden Radfahrverkehr beſſer als
bisher gerecht zu werden, ſoll auf die Anlage
von Radfahrwegen geſehen werden. Jn der
Weißenfelſer Straße iſt ja, wie wir ſchon ge-
meldet haben, bereits der Anfang gemacht,

Der Allkag vor dem Richker.
Der Spitz im Gerichksſaale.

Kürzlich ſpazierte in den Gerichtsſaal ein
ſchneeweißer Spitz mit kohlſchwarzen Augen
hinter ſeinem Herrn, dem Kaufmann Otto
St. Er ſollte als Zeuge ſeinem Herrn dienen.
Es ſchien, als wäre er ſich der Wichtigkeit ſei-
ner Aufgabe vollbewußt. Sein Naturgefühl
veranlaßte ihn, zunächſt im Raume eine Be-
ſichtigung vorzunehmen und den dortigen
Einrichtungsgegenſtänden ſeine volle Auf-
merkſamkeit zu ſchenken. Als wohlerzogener
Hund ſah er von weiterer Betätigung ſeiner
Raſſe gemäßer Jnſtinkte ab. Zu ſeinem gro-
ßen Leidweſen mußte er jedoch auf Geheiß
des Richters zunächſt den Saal verlaſſen.
Selbſtverſtändlich nicht aus dem Grunde wie
bei menſchlichen Zeugen, daß durch unange-
meſſene Anweſenheit vor der Vernehmung
irgend eine Gefahr für die Beweisführung
eintreten könnte. Aber er nahm auch ſeine
einſtweilige Entfernung mit der Ruhe eines
Philoſophen hin.

Warum war er erſchienen? Sein Herr
hatte eine Strafverfügung über 10 Mark er-
halten, weil der Spitz der Regierungsverord-
nung vom 13. Oktober 1924 zuwider keine
Steuermarke getragen hätte. Herr St. bean-
tragte richterliche Entſcheidung. Der Spitz
trage Steuermarke, erklärte er vor Gericht,
nur ſei ſie in der dichten Halshaarkrauſe des
Hundes nicht ohne weiteres ſichtbar. Der
betreffende Polizeibeamte habe den Hund nur
angeſehen, ihn aber nicht genauer unterſucht.
Er, St., hätte den Beamten erſucht, mit auf
ſein Büro zu kommen, um ſich dort überzeugen
zu laſſen, daß die Steuermarke vorhanden ſei.
Das habe der Beamte abgelehnt. Jener Be-
amte ſelbſt war jetzt nicht anweſend. Der
Spitz wurde nun hereingeführt und von dem
Juſtizwachtmeiſter unterſucht. Jn der Tat
hatte der Spitz eine Steuermarke am Halſe,
die beim bloßen Beſehen nicht erkennbar
war. Nun wurde die Verhandlung vertagt,
um den in Frage kommenden Polizeibeamten
zu hören.

Jn der heutigen Sitzung wurde nun die
Ausſage des Polizeibeamten bekanntgegeben.
Danach habe er genau feſtgeſtellt, daß der
Hund damals keine Steuermarke trug. Herr
St. habe zudem geäußert: Die Polizei kann
ſich auf den Kopf ſtellen, ich binde meinem
Hunde keine Steuermarke um!“ Somit hielt

das Gericht die Uebertretung für erwieſen und
erkannte auf 10 Mark Geldſtrafe. Der Spitz
war diesmal nicht erſchienen.

Er wußte nicht, was er machke.
„Jch befand mich in einer furchtbaren De-

preſſion, ich wußte nicht, was ich machte“, ent-
ſchuldigte ſich vor Gericht der Maler Her-
mann W., der das Vermögen des Gaſtwirts
P. am 4. Januar 1930 um 9 Mark geſchädigt
haben ſoll. „Jch hatte mich ſchon die ganze
Nacht vorher umhergetrieben“, erklärte er
weiter. Er teilte auch noch mit, daß er da-
nach längere Zeit in einer Heilſtätte behan-
delt worden ſei. An Einzelheiten über ſeinen
Aufenthalt in der P. ſchen Gaſtwirtſchaft
glaubt er ſich nicht mehr erinnern zu können.

Gaſtwirt P. erzählt, daß W. frühmorgens
in ſeine Gaſtwirtſchaft gekommen iſt und im
Laufe des Vormittags eine Zeche gemacht
und mit 11 Mark auch beglichen hatte. Er,
P., habe ſich geſagt, das iſt ein Arbeitsloſer

der W. in der Tat war, denn er iſt lange
vhne Beſchäftigung geweſen und er wird
wahrſcheinlich ſo lange eſſen und trinken, bis
ſein Geld alle iſt. W. iſt dann auch am Nach-
mittag noch in der Wirtſchaft geblieben, hat
nichts geſagt, nichts geleſen, war meiſt allein.
Aber er hat noch allerlei gegeſſen und ge-
trunken, ſo daß bis zum Abend die weitere
Zeche, die nun eben nicht beglichen war, noch-
mals 9 Mark betrug. Betrunken war W.
nicht, weil er immer wieder dazwiſchen aß,
Rollmops und dergl. Als er aber abends
auch noch für andere Gäſte beſtellte, wurde
mir das zuviel und ich ſagte ihm, er ſolle erſt
bezahlen. Da erklärte er, daß er kein Geld
mehr hätte. Er wolle auch betrügen, damit
er hinter Schloß und Riegel komme.

Ein Polizeibeamter ſtellte Namen und
Wohnung des W. feſt. Am anderen Morgen
kam W. und erklärte ſich bereit, ſeine Schul-
den von 9 Mark zu zahlen. Nur augenblick-
lich ginge das nicht. Er hat aber nicht be
zahlt, erſt in den letzten 14 Tagen zuſammen
4 Mark. Vom 11. Januar bis 28. Juni ſei
er wieder arbeitslos geweſen. P. hatte W.
nicht anzeigen wollen, allein die Dinge gin
gen allein ihren Weg. Das Gericht hielt die
Abſicht des W., den Gaſtwirt P. betrügen zu
wollen, für erwieſen und verurteilte darum
den Angeklagten zu 15 Mark Geldſtrafe.

indem die Durchfahrt bis zum Sand-Durch-
bruch freigegeben iſt.

Weiter denkt man an die Beſeitigung ge-
wiſſer Gefahrenpunkte hinter dem Rathaus
(Haringſches Gaſthaus) und an der Ecke
Schmale Straße--Seitenbeutel (Vorbau einer
Gemüſehandlung). Beide Gebäude ſind in
ſtädtiſchem Beſitz:; nur die Wohnungsfrage
ſtellt hier gewiſſe Hinderniſſe in den Weg.

Leuchtende Wegweiſer.
Das Schönſte aber wird uns durch die Ein-

führung leuchtender Wegweiſer an den Haupt-
verkehrspunkten beſchert. Der Platz an der
„Linde“ hat an ſich gute Beleuchtung und
Beſchilderung; alſo kommt er nicht in Frage.
Aber leuchten wird die Ecke Bahnhof
Dammſtraße („Weißenfels--Halle--Bahnhof“)
und die Ecke Dom- und Burgſtraße. Da die
Domapotheke unter Denkmalsſchutz ſteht, will
man ſich hier dadurch helfen, daß man eine
Jnſel mit Zeigermaſt mitten in die Kreuzung
ſtellt, vorläufig zur Probe eine Holzatrappe.
Auch hier ſoll die Frage des Rechtsverkehrs
geprüft werden.

Einer Prüfung unterliegt auch noch die
Frage, ob die Schulſtraße wieder als Zwei-
bahnſtraße zugelaſſen werden ſoll. Jm Poli-
zeiamt glaubt man die Frage bejahen zu
können, da der Magiſtrat eine Verbreiterung
der Fahrbahn um 30 Zentimeter zugeſichert
hat. Laſtverkehr iſt ſelbſtverſtändlich aus-
eſchloſſen. Die Schönheit der Allee wird
einesfalls beeinträchtigt.

Einige Sorgen macht dann noch die Stein-
rampe in der Oelgrube, die direkt als Ver-
kehrsfalle gelten kann. Hier hofft man durch
Abſteilung die Beſeitigung des Gefahren-
moments erzielen zu können.
t

Erweikerung
des Bahnhofsvorplatzes?

Am Schluß wurde auch noch das ſattſam
bekannte Projekt der Erweiterung des Bahn-
hofsvorplatzes berührt. Daß hier die Lage
der Dinge ſehr ſchwierig iſt, weiß jeder. So
liegt zur Zeit wieder ein Einſpruch gegen den
Fluchtlinienplan der Stadt beim Provinzial-
rat. Die Verkehrspolizei iſt gerade hier in
einer heiklen Lage, da ihre Kompetenzen
durch die Bahnpolizei eingeſchränkt ſind. Jm
Jntereſſe einer reibungsloſen Abwicklung des
Verkehrs wäre ſchon viel getan, wenn ein
Stück des „Müllers Hotel“ gehörigen Gar-
tens und ein Streifen der Vorgärten an der
Oſtſeite des öſtlichen Zufahrtsweges zum
Bahnhof dem Bahnhofsvorplatz zugeſchlagen
werden könnten.

Die Wärmehalle
für Erwerbsloſe.

Der Antrag des Magiſtrats in bezug auf
die Schaffung einer Wärmehalle für Er-
werbsloſe, der in der nächſten Stadtverord-
netenſitzung am Montag behandelt wird, hat
folgenden Wortlaut:

„Dem Antrage der Vertretergruppen der
Erwerbsloſen auf Schaffung einer Wärme-
halle für Erwerbsloſe wird zugeſtimmt. Die
entſtehenden Koſten für Herrichtung eines
auf dem Fabrikgrundſtück der Firma Franz
Seiffert Co., hier, Nulandtſtraße 3, ge-
legenen großen Lagerraumes in Höhe von
2200 Mark und 500 Mark Mietbeträge, zu-
ſammen 2700 Mark, werden aus dem Anſatz
der außerordentlichen Rechnung zur beſonde-
ren Verfügung des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten Teil XIV, Ziffer 1 entnommen“.

Die Firma iſt damit einverſtanden, daß die
notwendigen Veränderungen Aufſtellung von

Bekenninis einer Frau.
„Jch finde keine Worte, um die Vorzüge

des NevoKruſchenSalz“ genügend rühmen
zu können. Nur diejenigen, die „Kruſchen
kennen und verwenden, glauben an die
vielen Beſtätigungen und Anerkennungs-
ſchreiben. Schon jahrelang empfehle ich das-
ſelbe. Jch habe „Neo-KruſchenSalz' eigent
lich hier eingeführt, nachdem ich auf eine
ganz kleine Anzeige hin in irgendeiner Zei-
tung unbewußtes Vertrauen hatte. Es wäre
zu weitſchweifend, anzuführen, welchen Er
folg ich ſchon nach dem erſten Glas Neo-
Kruſchen-Salz hatte. Jch werde Neo-
Kruſchen-Salz verwenden, ſolange ich lebe.

gez. Frau Luiſe Eberhard,
Walldürn in Baden.“

Neo-KruſchenSalz iſt ein in allen Län-
dern der Erde hervorragend eingeführtes
Erzeugnis, in jeder Beziehung völlig un-
ſſchädlich und aufgebaut auf den Erfahrungen
und Beobachtungen der großen Mineral-
Quellbäder, in die alljährlich unzählige
Menſchen reiſen, um ſich neue Kräfte, ge-
ſteigerte Energie und beſſere Geſundheit zu
verſchaffen, d. h. um ſich aufzufriſchen und zu
verjüngen. Sie können leider in heutiger
wirtſchaftlich ſchwerer Zeit nicht alle in die
Bäder reiſen, aber Sie können in die nächſte
Apotheke oder Drogerie gehen, um ſich zum
Preiſe von Mark 3, ein Originalglas Nev-
KruſchenSalz zu kaufen, deſſen Jnhalt für
100 Tage ausreicht und Jhnen äßhnliche
Dienſte erweiſt wie das Brunnentrinken
an der Quelle, nur mit dem Unterſchied, daß
die tägliche Kur mit Neo-KruſchenSalsz für
Sie 3 Pfennig koſtet.
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Oefen, Tiſchen und Bänken) vorgenommen
werden. Die Wärmehalle ſoll am 1. Novem-
ber in Betrieb genommen werden.

Beſchlagnahmfreie
Werkswohnungen.

Der Regierungspräſident in Merſeburg
hat angeordnet, daß auch in den Landkreiſen
Delitzſch und Merſeburg Werkswohnun-
gen, die nach dem 1. April 1925 neu erbaut
ſind, für die Einweiſung Obdachloſer, insbe-
ſondere der bisherigen Jnhaber, die durch
Räumungsurteil zur Räumung der Wohnung
verpflichtet ſind, nicht mehr beſchlag-
nahmt werden dürfen. Dagegen bleibt es
bezüglich der Landkreiſe Bitterfeld und Zeitz,
ſowie des Stadtkreiſes Zeitz bei dem bis-
herigen Zuſtande.

Jm Zeichen der Trauer.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit,

daß durch Beſchluß des Staats miniſteriums
angeordnet worden iſt, daß am 25. Oktober,
am Tage der Beiſetzung der Opfer des
Grubenunglücks von Alsdorf Geneh-
migungen zu Polizeiſtunden-Verlängerungen
bei öffentlichen Tanzveranſtaltungen und
ähnlichen Vergnügen grundſätzlich nicht er
teilt werden dürfen. Etwaige bereits erteilte
Genehmigungen werden widerrufen.

Generalverſamminng
des Kaufmänniſchen Vereins.
Der Kaufmänniſche Verein hielt ſeine

diesjährige Generalverſammlung im „Reichs-
kanzler“ ab. Der erſte Vorſitzende, Kauf-
mann Dobkowitz, erſtattete den Jahres-
bericht. Infolge der ſchlechten Wirtſchafts
lage konnten auch keine beſonderen Vergnü-
gungen veranſtaltet werden.

Eingehend wurde die Frage der geſchäfts-
freien Sonntage vor Weihnachten behandelt.
Den Geſchäftsbericht erſtattete Schriftführer
Kaufmann Zander und den Kaſſenbericht
Kaufmann Max Seibicke. Zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde Kaufmann Frahnert,
der dem Verein 40 Jahre lang angehört. Die
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des
bisherigen Vorſtandes. Dieſer ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: 1. Vorſitzender Kaufmann
Dobkowitz, Stellvertreter: Kaufmann
Willy Krauße, Kaſſierer: Kaufmann Max
Seibicke, Schriftführer: Kaufmann Zan-
der, Beiſitzer: Kaufmann Paul Kohl,
Bücherreviſor: Rolle, Kaufmann Franz
Stöbe und Kaufmann Dr. Schubert.
Das Stiftungsfeſt und das Weihnachtsfeſt
ſollen wie üblich begangen werden, ferner
iſt ein Ausflug in Ausſicht genommen.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde mit-
geteilt, daß nach Vereinbarung des Magi-
ſtrats mit der Firma C. Klauß Vorſorge ge-
troffen wurde, die Wagen der auswärtigen
Landwirte, Händler uſw. zu den Markttagen
im Grundſtück der Firma C. Klauß unter-
zuſtellen. Die Markttage im Zentrum der
Stadt werden weiterhin abgehalten. aMn
einigte ſich, die Jnventur-Ausverkäufe des
Winters am 5. Januar, den Sommer-Aus-
verkauf am 1. Juni beginnen zu laſſen. Mit
Dankesworten an die Anweſenden ſchloß der
Vorſitzende mit der Hoffnung auf baldige
beſſere Zeiten die Verſammlung.

Religiös-wiſſenſchaftlicher Vortrag.
Der religiös-wiſſenſchaftliche Vortrag in

der katholiſchen Kirche am Sonnabend dürfte
vielen aus der Gemeinde ſehr willkommen
ſein. „Hat das Chriſtentum in unſerer Zeit
verſagt?“ ſo lautet das Thema des Jeſuiten-
paters Kaſper. Der Vortrag wird zu vielen
Vorwürfen gegen das Chriſtentum Stellung
nehmen.

„Deukſche Oſtfragen.“
Der Rektor der Univerſität Halle, Profeſſor

Dr. Aubin, ſpricht in Merſeburg.
Am Anfang dieſes vor der Wiſſen-

ſchaftl ichen Vereinigung in der Aula
des Domgymnaſiums gehaltenen, bedeut-
ſamen Vortrags ſtehen (ſinngemäß) die
Worte: Das Problem des Auslands-
deutſchtums iſt das größte natio-
nale, wirtſchaftliche und poli-tiſche Problem unſeres Volkes;denn von hier aus beſtimmen ſich Wert und
Jnhalt des Deutſchtums und die Stellung
des Deutſchtums in der ganzen Welt.

Es iſt offenbar, welche überaus tragiſche
Bedeutung dieſe gewiß treffenden, wahren
Worte bekommen, wenn man ſich die Not des
deutſchen Oſtens vergegenwärtigt, der zurzeit
den größten Anſturm feindlichen Volkstums
auf breiteſter Front auszuhalten hat. Es
darf hinzugefügt werden, daß ſich der Ein-
druck eines tragiſchen Geſchickes und einer
dringenden Gefahr unter den zwar ſachlich
vorgebrachten, aber von einer echten Liebe zu
Volkstum und Auslandsdeutſchtum zeugen-
ſt kennen Profeſſor Aubins noch ver-
iefte.

Man hörte was man immer wieder zu
leicht und ſchnell vergißt, zumal hier in Mit-
teldeutſchland von der geſchichtlichen Ent-
wicklung der Oſtfrage, von den hiſtoriſchen
Bedingungen, unter denen die Gegenwart
(nicht nur des Oſtens!) lebt. Bedenkliche, er-
ſchütternde Zahlen: in der Zeit von 1886 bis
1914 hat das Polentum auf preußiſchem Ge-
biet 120 000 Hektar Land erwerben können,
und das an Volkszahl um 50 Prozent kleinere
Polen weiſt 30000 Geburten mehr auf als
Deutſchland. Demgegenüber wird die Land-
flucht gerade in den deutſchen Oſtgebieten
immer größer; die Zahl der Abwanderer be-
trägt allein in den letzten fünf Jahren je
20 000 Köpfe. Drei D-Zug-Stunden von Ber-
lin entfernt gibt es Landſtriche, wo auf dem
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eittervocrher ſage.

Vorausſage bis Sonnabend
abend Am Freitag vorübergehend trübe
und regneriſch, Temperatur etwas höher an
ſteigend als vorher. Am Sonnabend bei
wolkigem Wetter und friſchem Weſtwind wie
der Abkühlung, vereinzelt Regenſchauer.

Um die Auflöſung
des Stadtparlamenks.

Von deutſchnationaler Seite wird uns ge-
ſchrieben:

„Jn ſeiner Folge 249 vom 23. Oktober
geht der „Merſeburger Korreſpondent“ auf
den Antrag der „Nationalen Arbeitsgemein-
ſchaft“ im Merſeburger Stadtparlament ein.
Der M. K. ſcheint nicht leſen zu können und
ſcheint das von ſeinen Leſern auch anzuneh-
men. Er erklärt ſeinen Leſern, daß ſich ein
Stadtparlament nicht ſelbſt auflöſen kann,
und daß daher der Antrag jedem „geſunden
Sinn“ widerſpricht. Wenn der M. K. genau
hinſehen würde, würde er finden, daß der An
trag gar nicht fordert, daß ſich das Stadtpar-
lament ſelbſt auflöſen ſoll. Daß das nicht
angängig iſt, haben die Unterzeichner des An-
trages nämlich ſchon gewußt, ehe ſie der M. K.
darüber belehren konnte. Der Antrag lautet
daher auch: „Der Magiſtrat hat ſofort die
erforderlichen Schritte zu unternehmen.“

Lieber M. K., es beſteht alſo kein Wider-
ſpruch in der Haltung des Herrn Schulrat
Buſſe (Halle) und der Haltung der Merſe-
burger Deutſchnationalen. Herr Schulrat
Buſſe (Halle) hat darauf hingewieſen, daß
kommunale Parlamente ſich nicht ſelbſt auf-
löſen können. Der Merſeburger Antrag for-
dert aber, daß der Magiſtrat die erforder-
lichen Schritte zur Auflöſung des Stadtver-
ordnetenparlamentes unternimmt. Dieſe
Schritte kann der Magiſtrat natürlich nur bei
der übergeordneten Aufſichtsbehörde unter-
nehmen. Und damit iſt der Antrag geſetzlich
durchaus zuläſſig.

Der M. K. hat alſo die Tatſachen verdreht,
um einen ordnungsmäßigen und geſetzlich zu-
läſſigen Antrag der Rechten als geſetzlich un-
möglich und lächerlich hinzuſtellen“.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
Wie aus dem Jnſeratenteil der heutigen

Nummer erſichtlich iſt, findet beſonderer Um-
ſtände halber die 2. Anrechtsveranſtaltung
des Ausſchuſſes für Bildungsweſen im Am-
moniakwerk Merſeburg am Mittwoch, den 29.
Oktober, für Anrecht B (nicht, wie vorher
durch Plakate bekanntgegeben, am Dienstag,
den 28. Oktober) und am Donnerstag, den
30. Oktober, für Anrecht A, jeweils pünktlich
8 Uhr abends ſtatt. Es gaſtiert das Schau-
ſpielhaus Leipzig mit Stella David vom
Staatstheater Dresden als Trägerin der
weiblichen Hauptrolle in der erfolgreichen
Komödie „Sturm im Waſſerglas“ von Bruno
Frank.

Ein Motorradfahrer ſanſt gegen einen Baum.
Am Donnerstag nachmittag hatte ein

Motorradfahrer, der nach Geuſa wollte, gro-
ßes Pech. Er fuhr im gewöhnlichen Tempo
und verlor das Gleichgewicht, als ein Per-
ſonenauto hinter ihm hergeſauſt kam. Der
Motorradfahrer bog ſehr ſcharf nach rechts
ab und fuhr gegen einen Baum. Während
das Auto ſeine Fahrt fortſetzte, erhob ſich ganz
betroffen der Kraftradfahrer aus dem Stra-
ßengraben. Die Maſchine des Rades war
beſchädigt und er mußte trotz Verletzungen
an Stirn und Hand ſeinen Weg zu Fuß ſort-

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Sprech- und Ton-

film „Skandal um Eva“ mit Henny Porten.

Kammerlichtſpiele. „Das Spiel um den
Mann, mit Lianne Haid ſowie Rin-Tin-Tin
in „Millionenhalsband“.

Aus der Umgebung.
Einbruch.

Beuna. Jn der Nacht zum Donnerstag
drangetß Diebe in die Werkskantine der Beu-
naer Kohlenwerke ein. Nach 10 Uhr ſollen
vier unbekannte Perſonen beobachtet worden
ſein. Sie fanden reiche Beute und nahmen
zahlreiche Schuhe, Tabak, Zigaretten und
Zigarren, Schokolade uſw. mit. Die Diebe
überrumpelten den Wachtpoſten und ver-
ſchwanden. Da in letzter Zeit vielfache Ein-
brüche dieſer Art vorgekommen ſind, wäre
es wünſchenswert, wenn ſtärkere Wachtpoſten
eingeſetzt würden.

Mandolinenorcheſter-Konzerk.
Beuna. Der Mandolinenklub Beuna-Kötz-

ſchen feiert am Sonntag, den 26. Oktober,
abends 7,30 Uhr, im Gaſthaus Zätzſch ſein
10. Stiftungsfeſt. Ein gutes Programm hat
ſich der Verein ausgewählt. Die Leitung
liegt in den Händen des bekannten Diri-
genten Herbert König, Merſeburg. Ein
guter Konzertſänger und Humoriſt, P. Mohr,
Halle, hat ſich für den Abend verpflichtet.
Einige genußreiche Stunden ſtehen den Be-
ſuchern zuvor. Der Eintrittspreis von 0,50M.
iſt ſo niedrig gehalten, daß es ſich lohnt,
den künſtleriſ:chen Abend zu beſuchen.

Sie kamen wieder.
Neumark. Am Donnerstag in früher Mor-

genſtunde konnte man beobachten, wie ein
Polizeigauto aus Merſeburg die Kiſten und
Koffer der einzelnen Beamten aus dem Gei-
ſeltal zuſammenholte. Neugierig ſahen die
Bürger aus dem Fenſter und waren der Mei-
nung, daß unſere Polizei das Geiſeltal ver-
läßt. Dies war jedoch nicht der Fall. Ge-
en Mittag kehrten ſie wieder in ihre alten
uartiere zurück. Der Grund der kurzen

Abweſenheit war ein großer Beklei-
dungsappell auf dem Kaſernenhof in
Merſeburg.

Ein Rohliug.
Geiſelröhlit z. Am Donnerstag nachmittag

hat der Arbeiter L. von hier (Baracke) aus
nichtigem Anlaß das zweijährige Söhnchen
des ebenfalls hier in der Baracke (wohn-
haften Tiſchlers J. mit einem Backſtein an
den Kopf geworfen. Die Verletzung war
ſo ſchwer, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge-
nommen werden mußte.

Rückſichtsloſer Radfahrer
Mücheln. Angefahren und verletzt wurde

kürzlich die Hebamme Sch. Als ſie ſich in
Ausübung ihres Amtes in der Bahnhofſtra-
ße befand, wurde ſie des Abends von einem
Radfahrer rückwärts angefahren. Durch den
Anprall fiel ſie in den Straßengraben und
zog ſich eine Rippenquetſchung, ſowie Kopf-
wunden und eine Handverſtauchung zu. Der
Radfahrer kümmerte ſich nicht um die Ver-
letzte und fuhr rückſichtslos weiter.

Diebſtahl.

Mücheln. Dem Mühlenbeſitzer G. ſind aus
ſeinem Auto, welches er auf dem Felde in
der Nähe der Freyburger KChauſſee ſtehen
gelaſſen hatte, eine Lederjacke und eine Brief-
taſche geſtohlen wurden. Die Brieftaſche ent-
hielt neben ſeinem Führerſchein noch 20
Mark. Als Täter vermutet man einen um-
herſtreichenden Obdachloſen. 4

Quadratkilometer nur ſechs, ſieben, acht Men-
ſchen wohnen; im Zentrum der Reichshaupt-
ſtadt kommen 36000 auf den Quadratkilo-
meter.

Die deutſche Siedlungspolitik hat vor und
nach dem Kriege viel getan; bis 1928 ſind
mehr als 70000 ſelbſtändige Bauernſtellen ge-
ſchaffen worden, davon entfallen mehr als
10 000 auf die Vorkriegszeit. Aber das Ziel
des Reichsſiedlungsgeſetzes vom 11. Auguſt
1919, das 120000 Stellen vorſieht, iſt noch
lange nicht erreicht. Polen hat viel groß-
zügiger gearbeitet: gegenüber der deutſchen
Grenze hat man den Flächenbeſtand der na
tionalpolniſchen Bauerngüter um das Drei-
fache und die Zahl der Stellen um das Zehn-
fache vermehrt. Das iſt intenſive innere Ko-
loniſation! Deutſchland kann nur die eine
Folgerung daraus ziehen, auch ſeine Sied-
lunpspolitik energiſcher zu betreiben.

Wie das im einzelnen zu machen ſei, ſchil-
derte Profeſſor Aubin ſehr eingehend. Er
ging dabei, ſeiner inneren Beſtimmung als
Profeſſor der Nationalökonomie gemäß, be-
ſonders auf die wichtige produktionspolitiſche
Rolle des deutſchen Oſtens ein und berührte
dabei eine Reihe allgemeiner agrarpolitiſcher
Fragen. Er kam zu dem Schluß, daß, wenn
die deutſche Landwirtſchaft ſich erſt einmal
beſſer auf die veränderten Produktions- und
Abſatzbedingungen eingeſtellt habe (denn mit
Hilfe des Schutzzolls allein ſei auf die Dauer
keine Beſſerung zu erzielen), der Oſten um
ſeiner beſonderen klimatiſchen und ſozialen
Verhältniſſe willen ruhig bei der bisherigen
Produktionspolitik (Roggen, Kartoffeln!)
bleiben könne; der Weſten müſſe den Aus-
gleich ſchaffen, indem er ſich mehr auf die an-
deren Zweige der Landwirtſchaft (insbeſon-
dere Viehzucht, Molkereiweſen, Geflügel-
zucht) ſtützt.

Die Hilfe für den deutſchen Oſten iſt da-
mit am Beiſpiel ihres wichtigſten Wirtſchafts-
faktors umſchrieben, erſchöpft ſich jedoch na-
turgemäß nicht in den Hilfsmaßnahmen für
die Landwirtſchaft, ſondern erſtreckt ſich auf

Mikkelſtandskund gebung
in Mücheln.

Mücheln. Die Verſammlung des Gewerbe
vereins im „Schützenhaus“ war gut beſucht,
wenn man die Zahl der Erſchienenen mit
dem Mitgliederbeſtand des neugegründeten
Vereins vergleicht, mäßig, wenn man den
Kreis der Gewerbetreibenden in Groß-Mü-
cheln anſieht. Kaufmann Spangenbergbegrüßte die ſtädtiſchen Körverſchaften, die
mit vier Magiſtratsmitgliedern und vier
Stadtverordneten der Einladung gefolgt wa-
ren. Darauf nahm Dr. Teutkloff, Halle,
das Wort zu ſeinem nach Form und Jnhalt
ausgezeichneten Vortrag: „Der gewerbliche
Mittelſtand in Staat und Wirtſchaft“. Die
Ausführungen waren ebenſowohl ein hoch-
intereſſantes volkswirtſchaftliches Kolleg, wie
eine kräftige Handwerkerpredigt und leben-
dige Kampfrede. Bei Behandlung der be
ſonderen Nöte des Gewerbes und mittel-
ſtändiſchen Handels vermied der Redner, die
Schuld anderen Berufsſtänden aufzupacken,
er zeigte vielmehr wie ſehr Handwerk und
Gewerbe in ihren eigenen Reihen nach dem
rechten ſehen müſſen. Lebhafter, aufrichtiger
Beifall lohnte den Redner. Stadtrat Frei-
berger, Merſeburg, berichtete Einzelheiten
zu dem Thema: „Schafft Arbeit dem Hand
werk.“

Beſtandene Prüfung.
Mücheln. Stud. rer. nat. Fritz Nordt,

Mitglied des hieſigen Stenographenvereins,
beſtand vor dem Lehrerprüfungsausſchuß für
Einheitskurzſchrift (Vorſitzender Prof. Dr.
Amſel, Berlin) die Prüfung als Lehrer der
Kurzſchrift.

Unerfreulicher Beſuch beim Gemeindevorſteher
Spergau. Jn der Franklebener Straße

fuhr ein Laſtkraftwagen in den Garten des
Gemeindevorſtehers, und zwar mit ſolcher
Wucht, daß die aus Beton beſtehende Garten-
mauer brach und ſich der Kraftwagen tief in
den Gartenboden eingrub. Der Führer, der
bei dem Bemühen, einem Fuhrwerk aus
zuweichen, infolge des l Wegesdie Gewalt über das Steuer verloren hatte,
konnte ſich im letzten Augenblick durch Ab-
ſpringen retten.

Meſſerſtecherei.
Zöſchen. Wie bekannt wird, gerieten dieſer

Tage in der Trunkenheit zwei Bewohner des
Kreishauſes in Wortwechſel, der ſchließlich in
Tätlichkeiten ausartete. Einer griff zum Meſ-
ſer und verſetzte ſeinem Gegner einen Stich
in die Herzgegend. Die Verletzung iſt nicht
lebensgefährlich. Ein gerichtliches Nachſpiel
dürfte nicht ausbleiben.

Nachbarſtadt Halle.
Schießwütige Zigeuner.

Jn letzter Zeit ſind auf der Delitzſcher
Straße in der Nähe des Zigeunerlagers wie
derholt durch Piſtolenſchüſſe Fenſterſcheiben
zerſchoſſen worden. Da das Publikum durch
dieſes Treiben gefährdet war und die Schüt-
zen nur unter den dort befindlichen g-
geunern zu ſuchen waren, wurde mit Hilfe
der Schupo eine Durchſuchung ſämtlicher 18
Wohnwagen nach Waffen vorgenommen
Waffen ſind nicht gefunden worden, wohl
aber eine Schachtel mit Munition.

m
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alle anderen Zweige des öffentlichen Lebens.
Aber auch mit den finanziellen Leiſtungen iſt
die Pflicht Deutſchlands nicht abgegolten. Jm
Weſten ſteht ein geſchloſſenes, expanſions-
fähiges deutſches Volkstum; im Oſten ſind die
Dinge immer noch im Fluß, und die Polen
ſehen ſchon die Oder und die Görlitzer Neiße
als ihre weſtlichen Grenzflüſſe. Darum ſind
Oder und Weichſel, nicht ſo ſehr der Rhein,
die deutſchen Schickſalsſtröme. th.

Klingler-Quarkekt.
Gleich mit dem erſten Kammermuſik-

Abend konnte die berühmte und in Halle be-
ſonders geſchätzte Vereinigung einen Sieg
auf der ganzen Linie verzeichnen. Mozart
war Alleinherrſcher, und unter dem Zeichen
Mozart mußte ſie ſiegen.

Das Programm war wirkungsvoll ent-
worfen, bedeutete von Nummer zu Nummer
eine Steigerung. Mit dem F-Dur-Quartett,
dem letzten, das aus Mozarts Feder gefloſſen
und mit zwei anderen dem Cello ſpielenden
Friedrich Wilhelm II. gewidmet iſt, begann
die Vortragsreihe; ihm ſchloß ſich das nur in
der äußeren Anlage den Namen Divertimento
verdienende, in Wirklichkeit ganz kammer-
muſikaliſch gehaltene Werk 563 an, eine der
liebenswerteſten und reizvollſten Ton-
ſchöpſungen aus des Meiſters Hand, und den
Abſchluß bildete das polyphoniſch reich ver-
ſchlungene A-Dur-Quartett, das zweifellos
neben dem in CO-Dur als Gipfelpunkt im
Schaffen Mozarts in dieſem Genre anzu-
ſprechen iſt.

Es iſt reifſter Mozart, der aus allen drei
Kompoſitionen zu uns ſpricht und uns un-
widerſtehlich gefangennimmt; auch wenn er
minder vollendet geboten wird. Damit ſoll
aber nicht geſagt ſein daß es in der Jnter-
pretationskunſt dieſer an Wundern reichen
Schöpfungen nicht noch ein Darüberhinaus
gibt. Die Ausdemung der letzten Beethoven-
ſchen Geheimiſſe und Rätſel durch das

tum, das uns der Welt entrückt, vor Staunen
und Bewunderung uns verſtummen macht.
Seine Mozart- Wiedergabe entzückt, läßt ein
ungausſprechliches Glücksgefühl in uns auf-
keimen, ohne uns zu reſtloſer Bewunderung
hinzureißen. Doch kann ſich auch der
Kritiker, deſſen Beruf es nun einmal iſt, auch
auf Sonnenflecken, Schönheitsfehler hinzu-
weiſen, den lauten Beifallskundgebungen der
begeiſterten Zuhörerſchar dankbar anſchließen
und hier ſchwarz auf weiß bekennen: es war

ſehr gut! Martin Prey.
Führung durch die Ausſtellung

„Nenue kirchliche Kunſt“.
Am Sonntag, den 26. Oktober, nachmittags

4 Uhr, findet eine Führung durch die Aus
ſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ ſtatt, die
gegenwärtig vom Verein für religiöſe Kunſt,
Provinzialverband Sachſen, und dem Evange-
liſch-Sozialen Preßverband in der halleſchen
Garniſonkirche am Domplatz gezeigt wird.
Die Führung wird vor allem deswegen ver
anſtaltet, um auswärtigen Beſuchern ent-
gegenzukommen, die am Sonntag nachmit-
tag Halle beſuchen. Die Ausſtellung iſt noch
bis zum 6. November täglich von 11--1 und
4—-6 Uhr geöffnet.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend 25.
für B, Montag 27. für A, Sonnabend 1. Nov.
für C, Mittwoch 5. Nov. für D „Peer Gynt“.
Kartenausgabe jeweils zwei Tage vorher.
Donnerstag 30. Okt. (wahlfreie Sondervor-
ſtellung) „Der Zigeunerbaron“. Karten noch
verfügbar. Sonnabend 15. Nov. für A, Don-
nerstag 20. Nov. für B Geſchäft mit Ame-
rika“. Luſtſpiel von Frank und Hirſchfeld.
Geſchäftsſtelle Halle, Martinsberg 15 (Ruf
216 43).

Geſang des Tages.
Jch hab' vom Kopf bis Fuß
Die Zahlung eingeſtellt;
Denn dazu fehlt das Gelö

Klingler-Quariett iſt allerhöchſtes Prieſter- Sonſt gar nichts.
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Stellungnahme gegenüber der mitteldeutſchen
Bevölkerung hat ſich der Oberſtaatsanwalt
hier zuſchulden kommen laſſen. Jn
Verhandlung betr. Milchfälſchung, die mit
einem Freiſpruch endete, erklärte der Ober
ſtaatsanwalt auf die von dem Verteidiger der
Beſchuldigten, Rechtsanwalt Fiermann, er
hobenen Einwendungen, „die mitteldeutſche
provinzialſächſiſche Bevölkerung verdiene das
denkbar ſchlechteſte Zeugnis über ihre Glaub-
würdigkeit,

gebene Erklärung ſtellt eine ſo ungeheuerliche
Beleidigung der geſamten Bevölkerung dar,
daß eine ſtrenge Rüge und zum mindeſten
Strafverſetzung des Herrn Oberſtaats-
anwalts die Folge ſein müßte.
Oberſtaatsanwalt hat Behauptungen aufge-
ſtellt, die er ſchlechterdings zu erweiſen nicht
in der Lage iſt.
Stellung gegen einen großen Teil der Be-
völkerung das Vertrauen auf die Unpartei-
lichkeit der Rechtspflege aufs
ſchüttert

Provinz Sachſen hat daher als der
Vertreter der in dem Landbund vereinigten
provinzialſächſiſchen
einem Schreiben
Juſt'iz miniſter aufs Entſchiedenſte Ver-
wahrung
eines hohen Beamten eingelegt, ſtrengſte
Beſtrafung gefordert und außerdem
eine öffentliche Erklärung des Oberſtaats-
anwalts, in der er ſich mit Bedauern über
dieſe Entgleiſung entſchuldigt.
in den unglaublichen
Oberſtaatsanwalts nicht nur eine Beleidi-
gung der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft,
ſondern der geſamten Bevölkerung vor und
es iſt daher anzunehmen, daß nicht nur vom
Landbund, ſondern aus allen anderen Kreiſen
der Bevölkerung der Proteſt gegen ein der-
artiges Verhalten des Oberſtaatsanwalts
laut wird.

Zur Eingemeind“ngsfrage.

Kleine Anfrage
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Nu ärSchwere Entigleiſung
eines Staaksanwalis.

Der Landbund proteſtiert.

Naumburg. Eine ganz unverſtändliche

einer

er ſei in Breslau und anderen Orten als
Staatsanwalt tätig geweſen, aber nirgends
ſei die Bevölkerung ſo hartnäckig im Leng-
nen, wie hier.“

Dieſe, in öffentlicher Gerichtsſitzung abge

Der Herr

Er hat durch ſeine ſubjektive

Tiefſte er

Der Vorſtand des Lanöbundes

Landbevölkerung in
an den Preußiſchen
derartigegegen Entgleiſungen

Es liegt jedoch
Ausführungen des

Hettſtedt. Abg. Fritzſche, Wormsleben
Deutſchnationale Volkspartei) hat folgende

an das Staatsminiſterium
geſtellt: „Vor Jahren hat das Staatsmini-
ſterium einen Antrag der Stadt Hettſtedt
(Reg.-Bez. Merſeburg) auf Eingemeindung
von Burgörner, Molmeck und Großörner ab-
gelehnt. Die Stadt Hettſtedt nimmt ihre Be
mühnungen, die Eingemeindung doch noch zu
erreichen, von neuem auf. Bei den zum Ob-
jekt der Ein emeindung auserſehenen Ge-
meinden löſen dieſe Beſtrebungen lebhafte
Beunruhigung aus. Jſt das Staatsmini-
ſterium bereit, zur Beruhigung der Ge
meinde eingeſeſſenen von Burgörner, Mol-
meck und Großörner zu erklären, daß einem

Eingemeindungsantrag der Stadt Hettſtedt
nicht ſtattgegeben wird

Ein Flaggenftreik.
Seyda. Die letzte Stadtverordnetenſittzung

hatte ſich u. a. zu beſchäftigen mit einem An
trag auf Anſchaffung einer Staats und einer
Reichsflagge zur Beflaggung des Dienſtge-
bäudes des Polizeihauptwachtmeiſters. Ein
Stadtveroröneter beantragte Ablehnung des
Antrages mit der Begründung, daß fich das
Dienſtgebäude des Polizeibeamten in einer
Sackgaſſe befinde und infolgedeſſen von einer
Beflaggung doch nichts zu ſehen ſei. Die
Stadtverordneten lehnten daraufhin die An

ſchaffung der Fahnen ab. Nur der Bürger
meiſter ſtimmte für den Kauf der Fahnen.

Feldarbeiter ſireiken.
Hartmannsdorf (Schweinitz). Eine Selten-

heit in unſerem Kreiſe iſt es, wenn Feld
arbeiter die Arbeit verweigern, und noch
dazu in der Zeit, wo ſich die Kartoffelernte
dem Ende zuneigt. Der Grund dazu war die
Lohnherabſetzung des hieſigen Rittergutes
von 9 auf 7 Pfennig je Kiepe. Die Leute
ſtellten daraufhin die Arbeit ein. Die Lohn-

geſchah angeſichts des übrigens
niedrigen Kartoffelpreiſes.

S t S

Jn Königsberg hat

Prozeß gegen die oſtpreußiſchen Landwirke.

ein Prozeß gegen ſieben
bewegung „Die Schwarze Fahne“, begonnen, die angeklagt ſind, zum Widerſtand gegen die
Behörden, insbeſondere bei Zwangsverſteigerungen, aufgefordert zu haben. Unſer Bild

gewährt einen Blick auf die Anklagebank.

Landwirte, Führer der Bauern-

Vom neuen Schiefzſtand.
Nietleben. Auch der Glauchaer Schützen-

verein in Halle, der bekanntlich mit der Niet-
leber Schützengilde einen gemeinſamen
Schießſtand in der halliſchen Heide hat, be-
teiligt ſich an der Neuerrichtung eines Schieß-
ſtandes in Nietleben-Granau. Nietleben hat
mit Halle gute und bequeme Auto- und Zug-
verbindungen. Mit der Einzäunung des Ter-
rains iſt bereits begonnen, auch ſind ſchonBau materialien dazu angefahren. Das ſehr
günſtige Gelände gewinnt noch durch die
Planierung des 100 Morgen großen Bruch-
feldes der hieſigen Grube, die nach einigen
Monaten ihren Betrieb einſtellt.

Hokuspokus Fidibus.
Geſundbeten koſtet 500 Mark.

Weimar. Der Polizeibericht meldet: Am
Mittwoch trat hier eine Zigeunerin als be-
trügeriſche Geſunöbeterin auf und ſtahl einer
62 Jahre alten Ehefrau 500 Mark. Die
Zigeunerin erſchien vormittags, als die Woh-
nungsinhaberin allein zu Hauſe und mit dem
Reinigen des Hausflurs beſchäftigt war,
fragte, ob Schirme zu reparieren ſeien, und

brachte ſchließlich die Unterhaltung darauf,
daß ſie geſundbeten könne Die Frau fühlt
ſich ſeit längerer Zeit krank und ließ ſich zum
Geſundbeten überreden. Dazu benötigte die
Zigeunerin alles Geld, was vorhanden war.
Die gutgläubige Hausfrau hatte zufällig etwa
1500 Mark von einer fremden Perſon in
Verwahrung und händigte der Zigeunerin
das in einem Briefumſchlag befindliche Geld
aus. Nun begann der Hokuspokus. Hierbei
verſtand es die Diebin, 500 Mark an ſich zu
bringen und kurz darauf zu verſchwinden.
Erſt als die Kranke ſpäter das Geld nach-
zählte, wurde ſie aus allem klug. Die ſofort
durch die Kriminalpolizei mit Kraftfahr-
zeugen aufgenommene Verfolgung der
Diebin war ergebnislos

Frivoler Schülßze.
Drama auf der Landſtraße. Milde Strafe.

Gotha. Ein außerordentlich frivoles Ver-
halten brachte den jugendlichen Glasſchreiber
Werner Wilhelmi aus Jlmenau auf die An-
klagebank. Nur einem günſtigen Zufall hat
er es zu verdanken, daß er ſich jetzt nicht

gleichfalls ſchwer verletzt.

wegen verſuchten Totſchlags vor dem Schwur
gericht zu verantworten hat.

Jn der Nähe von Jlmenau hatte der An
rr r des Nachts gegen 2 Uhr ohne
rund auf ein Auto geſchoſſen. Die

Revolverkugel durchſchlug die Rü d des
Kraftwagens, verurſachte jedoch keinen weite-
ren Schaden. Als die Jnſaſſen des Autos den
Täter verfolgten, krachten plötzlich aus deſſen
Revolrer einige Schüſſe, von denen
einer leidertraf. Einer der
mußte kurz darauf feſtſtellen, daß er in den
Unterleib getroffen war. Wie durch ein
Wunder kam er mit dem Leben davon, ob
wohl die Kugel den Darm anriß und im
Becken ſtecken blieb, wo ſie noch heute e
Jm Verlaufe der Auseinanderſetzungen h
der Angeklagte obendrein in gefährlicher
Weiſe noch mit der Waffe gedroht und
einem der Verfolger auf die Bruſt geſetzt. Zu
ſeiner Verteidigung gab er an, daß der
folgenſchwere Schuß im Handgemenge losge-
gangen ſei als man ihm die Waffe zu ent
reißen verſuchte. Jm übrigen will er ſich in
Notwehr befunden haben. Auf Antrag des
Anklagevertreters ſetzte die Strafkammer
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und
einem Monat feſt.

ſchweres Aukounglück.
Koburg. Donnerstag vormittag kurz vor

2411 Uhr ereignete ſich bei Lichtenfels ein
ſchwerer Autounfall. Der über 75 Jahre alte
Großinduſtrielle Geheimer Kommer-
zienrat Philipp Roſenthal, der
Beſitzer der bekannten Porzellanfabrik in
Selb, war mit zwei ſeiner Direktoren auf
der Fahrt nach Neuſtadt. Unterwegs kam
der große, ſchnellfahrende Wagen infolge der
naſſen Straße ins Schleudern und prallte an
einen Chauſſeebaum, der glücklicherweiſe den
Abſturz über den ſteilen Abhang verhinderte.
Der Anprall war ſo ſtark, daß Kommerzien-
rat Roſenthal vom hinteren Sitz ſowohl durch
die im Jnnenraum befindliche Glasſcheibe als
auch durch die V h la netſchleudert wurde. Er erlitt dadurch neben
anderen Verletzungen ſchwere Schnittwunden
am Kopf. Die beiden Direktoren wurden

Dem Chauffeur
wurde das Steuerrad in die Rippen
gedrückt. Nachdem die Verunglückten Not
verbände erhalten hatten, wurden ſie mit
dem Krankenauto nach Lichtenfels ins
Krankenhaus gebracht.

c

Eilenburg. (Motorradunglück.) Am
22. Oktober verunglückte auf der Leipziger
Landſtraße in der Nähe des Dorfes Wölpern
ein Kutſcher aus Koſpa mit ſeinem Motorrad.
Er ſoll mit großer Geſchwindigkeit gefahren
ſein und dabei die Gewalt über ſein Fahr-
zeug verloren haben. Während der Kutſcher
mit leichten Hautabſchürfungen davon kam,
erlitt ſein Beifahrer, ein junger Schloſſer aus
Eilenburg, einen ſchweren Oberſchenkelbruch.
Mit dem Krankenauto wurde er in das Eilen
burger Krankenhaus übergeführt.

Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken
unfein. Ein wirlſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz
mildernde und ſchneeig- weiße Creme Leodor, auch als
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. Ueber
raſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtützt durch
Leodor-Edelſeife, Stück 50 Pf. Jn allen Chlorodont
Verkaufsſtellen zu haben Vorkriegspreiſe!

ihre Kinder gedeihen prächtig
AmateurDetkektive

Roman von Walter Bloem.
Copyright by Noviſſima Verlag G. m. b. H.,

Berlin SW 61, Belle-Alliance-Str. 92.
(2. Fortſetzung. Nachdruc verboten.
„Ein beſcheidenes Verdienſt ein recht

vergängliches.“
Was aber Jhre Jſolde aus der Fülle

der Erinnerungsbilder heraushebt: die Jn-
brunſt der Leidenſchaft. Es war, als ſähe
man Sie von innen heraus verbrennen. Der
Liebestod letzte Steigerung. Sie ſtanden
transparent. in der Weißglut Jhrer Sehn-
ſucht ſchmelzend. Nie hab' ich dieſes Ver-
gehen und Sichauflöſen überzeugender, ſelbſt
verſtändlicher erlebt.“

Ellen flammte vor Glück. Das kann ich?!
Dann hatte ich recht, mir Bahn zu brechen

zu mir ſelber.
Sie wandte ſich ganz dem neuentdeckten

Verehrer zu. Ueberließ ſich willig dem
Widerhall verklungener Stunden letzter
Selbſtentäußerung.

Der Kapitän fühlte ſich ein bißchen kalt-
geſtellt. Minutenlang blieb er ſich ſelber
überlaſſen. Jn die Lücke ſeines Bewußt-
ſeins ſchob ſich etwas Blinkendes, Flimmern-
des ein das Monokel im Auge des bay-
reuthbegeiſterten Herrn, der ihm ſo ſtürmiſch
das Jntereſſe der gemeinſamen Nachbarin
entriſſen hatte Monokel mittelgroß
ſehr elegant Ende der Dreißiger was
was das noch für eine Gedankenkette, die
ſich da wieder anknüpfen wollte? Ach ſo
das Radiogramm Nun, der da kam
natürlich für die Fahndung nicht in Be-
tracht, Juwelenräuber ſehen anders aus.

Der Kapitän überflog die eigene Tiſch-
geſellſchaft und entdeckte zwei Plätze weiter
noch ein zweites Monokel ſamt Zubehör,

ſo gut zutraf wie auf Herrn von Wilezek.
Das war Herr Stephany Theodor
Stephany, der neue Stern der Reinhardt-
Bühnen Neuerdings erntete er auch

Wie kam er übrigens
auf die „Chicago?“ Jens Mertens, der Ge-
ſchicke aller internationalen Größen durch
zahlloſe Tiſchgeſpräche kundig, meinte ſich zu

filmiſche Lorbeeren.

erinnern, daß Herr Stephany für die
Münchener Feſtſpiele verpflichtet ſei. Lächer-
lich: auch hier ſtimmte alles: von der
Aeußerlichkeit des Monokels über die unter-
ſtrichene Eleganz bis zur Sprachgewandtheit.
Herr Stephany plauderte mit ſeinen beiden
Nachbarinnen abwechſelnd in einem flotten
Engliſch und in einem jedenfalls für Durch-
ſchnittsunterhaltung ausreichenden Spaniſch.
Zwiſchen ihm und Herrn von Wilcezek thronte
eine feurige Mexikanerin, die Gattin eines
Silbermagnaten aus Tampiko, Donna
Jnes de Gayangos. Zur Rechten hatte er
die ältere von zwei jungen engbefreundeten
Millionärstöchtern, die von einer monate-
langen europäiſchen Amüſiertour zurückkehr-
ten. Daß dieſer Götter- und Frauenliebling
kein Bedürfnis verſpürte, ſein Reiſegepäck
durch geſtohlene Juwelen zu belaſten, lag auf
der Hand.

Aber der Kapitän ermittelte am eigenen
Tiſche noch eine dritte Perſönlichkeit, auf
welche die Berliner Fahndungsmerkmale ge
naueſtens zutrafen big auf das fehlende
Monokel. Die Paſſagierliſte führte ihn als
Herrn Dr. phil. Heinrich Müller, Fabrikbe-
ſitzer aus Berlin, auf. Was den Oberſteward
wohl veranlaßt haben mochte, dieſen Herrn
am Kapitänstiſch unterzubringen, das mochte

artßer der auch bei ihm ſtark betonten Ele-
ganz der äußeren Erſcheinung ſein offen-
bares Unterhaltungstalent geweſen ſein. Er
teilte ſich mit dem Schauſpieler in die an
genehme Pflicht, die zwiſchen ihnen ſitzende

auf das jenes elaſtiſche Signalement genan Miß Edith Vaughan, die Tochter des be

rühmten Boſtoner Schweineſchlächters, nicht
aus dem Lachen kommen zu laſſen. Was ihn
nicht hinderte, ſich gleichzeitig ſeiner Nach-
barin zur Rechten zu widmen: der jüngeren
der beiden Erbinnen, Miß Emerentia
O'Donnell.

Soweit war der Kapitän bei der Muſte-
rung ſeiner Tiſchgeſellſchaft gelangt, als ihn
von jenſeits der Tafel ein rundliches, dennoch
ſcharfgeprägtes Geſicht anſchmunzelte, das
offenbar ſchon lange auf Begrüßung gewartet
hatte.

„Ah general delighted to see yon on
my table
„Captain how do you do?“

Beide Herren ſprangen gleichzeitig auf,
eilten einender entgegen, begrüßten ſich mit
knackendem Händeſchütteln als alte Bekannte,
um nicht zu ſagen Freunde. Der Kapitän
mußte innerlich lächeln: auch auf Miſter
James Hutchinſon, Chef-Direktor der Gene-
ral Motors aus Detroit paßte eigentlich ge-
naueſtens der bewußte Sreckbrief nur daß
der Automobilgewaltige mindeſtens als hoher
Vierziger ſtatt eines Dreißigers angeſprochen
werden mußte.

Jn derbſtem Amerikaniſch, das oon Slang
wimmelte, erzählte Herr Hutchinſon dem
Kapitän, daß er aus Deutſchland zurück-
komme, wo er ſoeben die Aktienmehrheit
eines der führenden deutſchen Kraftwagen-
konzerns für ſein Haus erworben habe.

„Vvou know, Captain we are ready to eat
you with skin and haiss

„Excepted our steam-lines, my dear general!“
gab Mertens derb zurück.

„No yet,“ ſchmunzelte der Amerikaner.
Mertens bat Herrn Hutchinſon, ihn ſeiner

Nachbarin vorzuſtellen. Der machte eine ent-
ſprechende Handbewegung und murmelte
etwas Unverſtändliches. Die junge Dame
hatte bisher völlig ſchweigſam zwiſchen dem
Amexikanex und dem Wiener Genexralmuſik

direktor geſeſſen. Der Kapitän wußte natür-
lich, wer ſie war: ein Fräulein Toni Fröm-
mel, bis vor wenigen Wochen ein unbekann-
tes Mannequin aus der Berliner Konfek-
tion. Seit der großen deutſchen Vor-
prüfungskonferenz für den bevorſtehenden
internationalen Schönheits- Wettbewerb in
Neuyork wirbelte ihr Konterfei durch die
illuſtrierten Blätter des Erdkreiſes: ſie war
die Erwählte Deutſchlands. Sie beherrſchte
keine Sprache außer einem ſtark berliniſch
gefärbten Deutſch. Das bot für ihren be-
rühmten Nachbar zur Rechten ſo wenig An
ziehung wie der mögliche Jnhalt eines mit
ihr zu führenden Geſprächs.

So hatte der Kapitän den Kreis ſeiner
diesmaligen Tafelrunde ausgemeſſen und
kehrte nach abermaligem Händeſchütteln mit
dem großen Mann aus Detroit zu ſeinem
Platze zurück. Es gelang ihm, Frau Ellen
für einige Zeit von ihrem kunſtbegeiſterten
Baron loszueiſen. Er machte ſich befliſſen an
die Aufgabe, die Sängerin über ihre neue
Umgebung zu unterrichten.

Jnzwiſchen hatte Herr Valentin Klamfoth
von ſeinem Platz am Eingang der Saaltür
ſeine herrſchgewohnten Augen über das Ge-
ſamtbild der Tafelnden ſchweifen laſſen und
mit einer gewiſſen Beruhigung feſtgeſtellt,
daß das Signalement des Berliner Polizei-
präſidiums doch bei Lichte beſehen höchſtens
auf acht bis zehn der Fahrgäſte zutraf. Drei
von dieſen waren ſogar am Kapitänstiſch ſeß-
haft. Die übrigen Herren verwies ihre Er-
ſcheinung in teils zu niedere, teils zu hohe
Lebensjahrzehnte Oder ſie waren keines-
falls als „auffallend elegant“ anzuſprechen.
Ueber Sprachgewandtheit war vom Beob-
achtungspunkte des Oberſtewards aus natür-
lich kein Urteil zu gewinnen. Das Monokel
war im Saal im ganzen in elf Exemplaren
vertreten. Davon entſfielen nur drei auf
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Der Kampf um Kochs Alibi.
Ein Zeuge ſagt ſehr günſtig aus. Der Anwalt iſt befriedigk. Belaſtende

Halberſtadt. Am Donnerstag wurde die
Verhandlung gegen 9 Uhr eröffnet. Als
erſter Zeuge tritt Kriminalaſſiſtent Otto
aus Oſchersleben vor die Schranken und gibt
ein Leumundszeugnis ab. Er ſagt: Jch kenne
Koch von Nachterſtedt her. Er war die rechte
Hand von Direktor Schneefuß. Jn der letzten
Zeit bin ich allerdings wenig mit ihm zu-
ſammengekommen. Er hat meiner Meinung
nach einen offenen Charakter und hat ſich
immer mit mir gut vertragen. Als der Mord
herauskam und auch auf ihn ein Verdacht fiel,
habe ich ihm einmal auf den Zahn gefühlt,
aber ich konnte mir da kein Bild machen. Er
war ganz offen und ſagte:

Was habe ich denn für einen Grund,
Kramer zu erſchießen, wo ich doch jetzt

mein Brot habe?

Guſtav Nies, ein 51 jähriger Jnvalide
aus Hoym, ſchildert die Aeußerungen, die

rau Koch bei der Silberhochzeit ihres
chwagers Robert Koch getan habe.
Vorſitzender: Was ſagte Frau Koch

an jenem Abend?
Zeuge: Sie ſagte, daß Otto auch mit

darunter ſtecke, ſie könnte aber beſchwören,
daß ihr Mann

das Haus am 18. und 19. nicht verlaſſen
hätte. Nachher hat ſie ſich mit dem Taſchen-
tuch die Augen gqusgewiſcht. Das war am
12. April. Frau Koch fing das Geſpräch von
dem Nachterſtedter Mord an.

Der nächſte Zeuge iſt Wilhelm Ziebe,
ebenfalls ein 59jähriger Jnvalide aus Hoym.
Ziebe hat die Silberhochzeit des Robert Koch-
ſchen Ehepaares mitgemacht und ſchildert die
Ausſage der Frau Koch ähnlich wie der vorige
Zeuge. Frau Koch habe geſagt: Jch kann
unter Eid ausſagen, daß mein Mann mit dem
Mord nichts zu tun hat.

Friedrich Wiehe iſt ein Grubenarbeiter
aus Hoym. Er war im Jahre 1927 in der
Markenkontrolle der Grube beſchäftigt. Der
Vorſitzende fragt ihn, ob er ſich an das

erſte Alkenkak auf Kramer
am 13. September 1927 entſinnen könne. Ja-
wohl, ſagt der Zeuge Eine halbe Stunde
vorher war Koch bei mir. Dann habe ich Koch
durch das Telephon angerufen und geſagt,
daß man eben auf Direktor Kramer
geſchoſſen hätte. Jch mußte das, weil Koch
Heilgehilfe war. Koch war ſelbſt am Tele-
phon und ſagte: Da wird wohl einer einen
Haſen geſchoſſen haben.

Die Frau des Schmiedes Schröder aus
Hoym tritt als nächſte Zeugin vor. Sie kann
nichts genaues wegen des Ehepaares Koch
an jenem Abend angeben und kann auch keine
Zeitangaben machen.

Der 30 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Gutſche aus Nachterſtedt wird dann vernom-
men. Er iſt jener Mann, den die Verteidi-
gung dafür benannte, daß Frau Koch geſagt
haben ſoll: Ach, hätte ich doch den Eid nicht
geleiſtet.

Vorſitzender: Haben Sie einmal mit
Koch über den Mord geſprochen, Herr
Gutſche?

Zeuge: Jch ſelbſt war nicht dabei. Drei
oder vier Tage nach der Verhaftung Kochs
beſuchten wir dann Kochs. Frau Koch lag
auf der Chaiſelongue. Sie ſagte auf unſere
Frage nach der Verhaftung von Koch: Es iſt
ſchon an dem,

er hat es mir geſtanden.
Wenn ich allerdings früher gewußt hätte, was

Ausſagen der Stiefſöhne.
ich jetzt weiß, hätte ich es anders gemacht.
Frau Koch habe dann auch noch geſagt, ſie
hätte niemals ein Gewehr bei ihrem Mann
geſehen. Darauf hätte dann ihr Sohn Hans
geäußert, ihm, dem Otto Koch, könne es gar
nicht ſchaden. Er ſei ſelber daran ſchuld. Der
Zeuge traut Frau Koch irgendwelche rach-
ſüchtigen Handlungen aus Eiferſucht wohl zu.

Koch hatte angegeben, daß er auf ſeinem
Wege von zu Hauſe nach Meineckes den Uhr-
macher Janecke unterwegs mit einer Bütte
über den Kopf getroffen habe, die Janecke
gerade habe wegbringen wollen. Janecke ſagt:
Ich habe Koch unterwegs nicht getroffen. Jch
habe ihn erſt am Hauſe von Meinecke
getroffen, wie er an das Fenſter klopfte. Jch
habe mit niemandem auf dem Wege bis zu
Meineckes geſprochen. Das iſt gänzlich aus-
geſchloſſen. Koch dagegen behauptet auf Vor-
halt, daß er noch mit Janecke unterwegs ge-
ſprochen habe. Er läßt auch von dieſer Be
hauptung nicht ab, als ihn der Vorſitzende
energiſch auf den bereits von Janecke ge-
leiſteten Eid hinweiſt.

Sodann wird der Gaſtgeber Kochs an
jenem Abend, der 58jährige alte Jnvalide
Friedrich Meinecke aus Hoym, ſelbſt gehört.
Er macht ebenfalls belaſtende Ausſagen für
Koch. Er und ſeine Frau hätten Kochs ein-
mal aufgefordert, ſie zu beſuchen, und ſo ſeien
denn Kochs eines Tages es war gerade
der 19. Februar, der Mordtag bei ihnen
geweſen. Gegen 8 Uhr hätten Koch und
Janecke draußen zuſammen geſtanden. Koch
hätte ein Fahrrad gehabt. Der Zeuge berich-
tet weiter:

Jch fragte: Nanu? und wies auf das Fahr-
rad. Ja, ſagte Koch, ich habe maſſiert und
allerhand zu tun.

Vorſitzender: Herr Meinecke, iſt da
kein Zweifel möglich?

Zeuge: Nein, er hat es ausdrücklich ge-
ſagt. Koch fragte noch: Jſt meine Frau
ſchon da?

Vorſitzender: Wie ſpät war es denn?
Zeuge: Es muß vor acht Uhr geweſen

ſein oder gegen acht Uhr. Jch weiß es nicht
genau.

Vorſitzende r:
ſagen Sie denn dazu?

Koch Es iſt ſo, wie ich es früher geſagt
habe: Jch habe nicht geſagt, ich komme vom
Maſſieren, ſondern, wenn ich zum Maſſieren
geweſen wäre, dann wäre es zu ſpät ge-
worden.

Mit Spannung ſah man der Vernehmung
des Sohnes des Ehepagares Brandt, Hermann
Brandt, entgegen, der angab, daß er am
19. Februar gegen 19 Uhr zu Koch gekommen
ſei, und der Angeklagte um dieſe Zeit auf
dem Sofa geſeſſen habe. (19.15 Uhr iſt be-
kanntlich der Mord geſchehen.)

Er könne nicht genau ſagen, wie lange er
ſich bei ihm aufgehalten habe, aber lange
könne es nicht geweſen ſein. Es könne ſich
höchſtens um 20 Minuten handeln. Dann ſei
er fortgegangen, weil Frau Koch ſagte, ſie
gingen abends noch zu Beſuch.

Vorſitzender: Prüfen Sie nochmals
Jhr Gedächtnis ganz genau. Sind ſie gegen
19 Uhr zu Koch gegangen?

Na, Herr Koch, was

Zeuge Jawohl. Jch habe mich dann
noch mit Koch über ſeine Badeeinrichtung
unterhalten. Genau kann ich es nicht ſagen.
wann ich von ihm fortgegangen bin. Nach
meiner Erinnerung war aber Koch auch
dabei, als ſeine Frau die Brat-kartoffeln koch t e.

Trotz aller Vorbaolte blieb der Zeuge bef

dieſer Angabe, unter deren Eindruck ſich
Rechtsanwalt Dr. Braun erhob und unter
allgemeiner Bewegung im ganzen Saale er-
klärte:

Nach dieſer Ausſage ziehe ich meine
ſämtlichen Beweisanträge gegen die Glaub-
würdigkeit der Frau Koch zurück. Dieſe
Ausſage genügt mir völlig.
Die Erklärung rief im Publikum große

Bewegung hervor.
Die Vernehmung des Stiefſohnes des An-

geklagten, des Arbeiters Hans Stölzer aus
Hoym, geſtaltete ſich für den Angeklagten
außerordentlich belaſtend. Stölzer ſagte aus:

Einige Tage vor der Tat iſt mein Stief-
vater an uns zwei Brüder herangetreten und
hat uns aufgefordert, wir ſollten ihm helfen,

Kramer eins auszuwiſchen;
wir ſollten ihm den Rücken decken gegen den
Grubenwachtmeiſter Henſe (große Bewegung
im Saale). Der Vater ſetzte noch hinzu:
„Kramer iſt über Leichen gegan-
gen, jetzt ſollen die Leichen über
Kramer geh en.“ (Anhaltende Be-
wegung.) Weiter erklärte der Zeuge, er ſei
damals vor der Tat ſeinem Stiefvater öſters
auf der Chauſſee von Hoym nach Nachterſtedt
begegnet; wenn er aber ſeiner Mutter davon
erzählt habe, habe ſie es beſtritten und geſagt,
der Vater ſei zum Maſſieren gegangen.

Der andere Stiefſohn Kochs, Alwin Stöl-
zer, erklärte: Vater hat uns mal aufgefordert,
wir ſollten Kramer in die Senkgrube des
Zechenbades ſtürzen. Er hat mir auch er-
zählt, er habe ſchon einmal hinter Kramer
her geſchoſſen, und er fügte hinzu: „Au,
der konnte aber laufen!“

Auch Alwin Stölzer wurden Vorhalte dar-
über gemacht, daß er bei der erſten Ver-
nehmung kein Wort über dieſe Dinge geſagt
habe; der Zeuge blieb aber bei den ſchweren
Anſchuldigungen.

Weiterverhandlung am Freitagvormittag.

Die Aufſichksbehörde kommk.
Ablehnung der neuen Steuern in der

Gemeindevertretung.

Ammendorf. Anläßlich der Anfrage der
KPD. über das Waſſereinleitungsrecht der
Papierfabrif in die Elſter erklärte der Ge-
meindevorſteher, daß die Kläranlage in beſter
Ordnung ſei. Die Jahresrechnung für 1929
ſchließt bei einer Ausgabenſumme von
1981013 Mark mit einem Fehlbetrage
von 132652 Mark ab. wovon 35 000 Mark
in den Haushaltsplan 1930 übernommen wor-
den ſind, während für 78 000 Mark eine kurz-
friſtige Anleihe aufgenommen wurde. Die
Abnahme dieſer Abrechnung erfolgte gegen
die Stimmen der KPD.

Unter Punkt 3 wurde dex beantragte
Kaſſenkredit in Höhe von 50 000 Mark ein-
ſtimmig bewilligt, da keine Gelder zur Aus-
zahlung der Unterſtötzungen, Löhne uſw. ver-
fügbar ſind Sobald die fälligen Steuer-
beträge eingegangen ſind ſoll das aufge-
nommene Geld zurückgezahlt werden.

Dem Antrag des „Bundes der Kinder
reichen“ auf Uebertrogung einer Bürgſchaft
an die Beſitzer von Grundſtücken wurde ein-
ſtimmig entſprochen, ebenſo dem Antrage der
Mübaa auf Befreiung von der Verpflichtung
der Unterhaltung und Reinigung der
Straßen und Brücken, wenn ſie nicht mehr
von der Ueberſandbahn benutzt werden.

Dann wurde der wichtigſte Punkt der
Tagesordnung beraten: Beſchaffung neuer

Mittel für das Wohlfahrtsamt,
da die im Haushaltsplan vorgeſchlagenen Be-
träge ſchon jetzt aufgebraucht ſind. Bei dieſer
Ausſprache wurden wieder von der KPD. in
der unſachlichſten Weiſe Agitationsanträge
geſtellt. Die Tribünenbeſucher machten dazu
den nötigen Radau, ſo daß ſich der Vorſteher
genötigt ſah, einen der Zuhsrer durch Polizei
aus dem Raume führen zu laſſen. Die von
der Verwaltung vorgeſchlagenen neuen
Steuern Bier-, Getränke-, Bürgerſteuer
fanden bei keiner Partei Gegenliebe;
wurde zum Schluß ein Antrag angenommen,
daß man auch für die Zukunft dieſe Steuern
ablehnen würde, ſo daß nun wieder die Auf-
ſichtsbehörde eingreifen mußs.

Ein Antrag der KPD., auf Uebernahme
der Koſten zur Durchführung des Diſzi-
plinarverfahrens für die beiden ihres Amtes
enthobenen kommuniſtiſchen Schöffen, die
zum Steuerſtreik aufgefordert hatten, wurde
gegen die Stimmen der Antragſteller abge-
lehnt. Die Kommuniſten gaben auf eine
Anfrage des Ordnungsblockes offen zu, daß
man in Rußland ſolche Leute, die zum
Steuerſtreik auffordern, an die Wand geſtellt
und niedergeknallt hätte.

Neue Arbeitsmöglichkeiken.
Groß-Kayna. Jn die ſtillgelegten Fabrik-

anlagen des früheren Edelſtahlwerks des
Siegen-Solinger Gußſtahlaktienvereins, die
jetzt der Eſag gehören, wird in Kürze neues
Leben einziehen und neue Arbeits möglich-
keiten für etwa 150 bis 200 Arbeiter ge-
ſchaffen werden. Unter Beteiligung der Eſag
(Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A.-G.),
der Michelwerke und einer Thüringer Glas-
hütte ſoll eine Glasfabrik errichtet wer
den, die die in unſerer Gegend guten Quarz-
ſandvorkommen voll ausnutzen könnten. Mit
den Bauarbeiten ſoll in ungefähr 14 Tagen
begonnen und der Betrieb bereits Anfang
Februar aufgenommen werden.

Maul- und Klauenſeuche.
Nemsdorf. Jnfolge Ausbruchs der Mauß-

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Gutsbeſitzers R. Wölbeling bildet die
Gemeinde Nemsdorf einen Sperrbezirk, in
dem ſämtl'iches Klauenvieh der Stallſperre un-
terliegt. Das Durchtreiben und die Einfuhr
von Klauenvieh ſowie das Durchfahren mit
Wiederkäuergeſpannen durch den Sperrbezirk
iſt verboten.

Fortbildungsſchule.

Barnſtädt. Alle Jugendlichen aus den Ge-
meinden Barnſtädt, Göhritz, Göhrendorf und
Nemsdorf, die zum Beſuche der Fortbildungs-
ſchule verpflichtet ſind und ihrer dreijährigen
Fortbildungsſchulpflicht noch nicht genügt ha-
ben, haben ſich in Barnſtädt bei dem zuſtändi-
gen Schulleiter Lehrer Schiedt ſchriftlich
oder mündlich anzumelden.

Einbruch in die Mühke.
Schafſtädt. Bei dem Mühlenbeſitzer Otto

Ziem, hier, an der Promenade, wurde
ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Die Tür
zu der Holländermühle wurde mittels Nach-
ſchlüſſels geöffnet und das Schloß von der
Tür entfernt. Geſtohlen ſind etwa vier
Zentner Getreide und Mehl. Die Täter ließen
am Tatort einen Spazierſtock zurück, dadurch
gelingt es hoffentlich, die Diebe zu ermktteln.
Die Polizei verfolgt bereits eine beſtimmte
Spur.

Herren, die dem Steckbrief entſprachen. Zwei
gehörten den beiden unmittelbaren Nach-
barn des Kapitäns dem Baron Wilezek
und dem Schauſpieler Stephany. Aber was
beweiſt ein Monokel ſei es ein vorhan-
denes oder ein fehlendes.

Einer der Einglasträger zog Herrn
Klamfoths beſonderes Intereſſe auf ſich. Es
handelte ſich um einen Herrn, der ihm ſchon
früher aufgefallen war. Unmittelbar, nach-
dem das Schiff im Heimathafen für den Zu-
ſtrom der Paſſagiere freigegeben worden,
hatte der ſich in Herrn Klamfoths Office
eingefunden und um einen Einzelplatz an
kleinem Tiſch gebeten. Er ſei leidend, müſſe
gemäß ärztlicher Vorſchrift während der
Ueberfahrt auf jede Geſellſchaft verzichten
Sein blühendes Ausſehen widerſprach dieſer
Selbſtcharakteriſtik. Aber Herr Klamfotih
hatte es fertig gebracht. ihn an der Saal-
wand zu iſolieren. Er refervierte den
zweiten Platz am Tiſch 48 einem in Wirklich-
keit ſchwer leidenden Herrn, der während
der ganzen Fahrt ſchwerlich zum Vorſchein
kommen würde. Die Eintragung des ſo be-
günſtigten Fahrgaſtes lautete: Fritz Schie-
welbein, Kaufmann aus Magdeburg. Er ſaß
in einem Sportanzug allerneueſten Schnittes
als einziger ganz allein. Er ſchien ſehr ner-
vös, aß haſtig und unagaufmerkſam. Hinter
der blinkenden Scherbe ſtand ein weit auf-
geriſſenes, ſcharf und unruhig beobachtendes
rechtes Auge. Das linke war von ſchlaff
Herniederhängendem Augenlid faſt ganz be-
deckt.

Herr Klamfoth war entſchloſſen, dieſen
Außenſeiter ſcharf im Auge zu behalten.

Jnzwiſchen ſtürmte die „Chicago“ in
voller Fahrt durch immer gelaſſener heran-
flutende Dünung der Neuen Welt entgegen
Der Speiſeſgal der erſten Klaſſe, vom
Stimmengewirr munterer Unterhaktung

durchzwitſchert wie ein rieſiges Vogelhaus
vom Lärm ſeiner gefiederten Jnſaſſen, bot
das allbekannte Bild jener behaglich ent-
ſpannten Daſeinsfreude, welche die Bemüter
reiſender Menſchen umſchmeichelt wie der
Duft einer Oaſe die ausgedörrten Sinne des
Wüſtenwanderers.
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Der Speiſeſaal zweiter Klaſſe iſt eben-
falls mit mehreren hundert tafelnden Men-
ſchen gefüllt Auch ihn überbrandet neben
der ſchwirrenden Unterhaltung der Jnſaſſen
eine ſchmetternde Tafelmuſik nur daß ſie
hier nicht von einem zehnköpfigen Orcheſter
ſondern von einer Grammophonpyvlatte her-
vorgebracht wird Jn einem ſolchen Raum
iſt es unſchwer möglich. nachbarlich plau-
dernd ſelbſt Gegenſtände zu behandeln. die
man vor den unbeſchäftigten Ohren der Mit-
vaſſagiere zu bewahren wünſcht.

Herr Lüdicke und Fräulein Schulze waren
eifrig beſchäftigt, ſich einen Aktionsplan für
die Auswertung ihres merkwürdigen Er-
lebniſſes zurechtzulegen. Sie waren längſt
einig. daß das große Geheimnis, an dem
die Willkür des Zufalls ihnen einen gewiſſen
Anteil verſchafft hatte. im Bannkreis der
zweiten Klaſſe ſchwerlich weiter verfolgt wer-
den könne.

Aber Herrn Lüdickes Beziehungen reich-
ten fa in die erſte Klaſſe hinauf. Durch ſeinen
Chef. Herrn Miniſterialrat Mühlmann. Es
würde unumgänglich ſein. den ins Ver-
trauen zu ziehen. Schon hatte Herr Lüdicke
dieſen Vorſchlag ſeiner Mitwiſſerin unter-
breitet und ihre Zuſtimmung erhalten. Da
ſtieß Fräulein Amanda bei Studium der
Paſſagierliſte einen leiſen Schrei aus.

„Was gibt's, Fräulein? Feiern Sie
Wiederſehen

Amandas grellrot gefärbter Zeigefinger-

nagel wies auf den Namen eines Paſſagiers
der erſten Klaſſe:

Mr Hutchinſon, James, Detrvoit, Mich
„Wer iſt das
Amanda errötete „Jech habe Jhnen ja be-

reits erzählt, daß ich vor Jahren meine erſte
amerikaniſche Anſteleng bei der G. M. Com-
pany gehabt habe Dieſer Miſter Hutchinſon
war damals mein Chef.“

„Das war wohl einer von
Verehrern

„Vielen?“ ſchmollte
wollen Sie wiſſen

„Weil doch in Jhren Erzählungen alle
Augenblicke ein anderer Chef auftaucht
eiferſüchtelte Lüdicke.

Jn Amandas Erinnerungen gewann eine
der Glanzevochen neues Leben. James Hut-
chinſon doch wohl der Giyfelpunft ihrer
ganzen bewegten Vergangenheit Damals
noch ein rückſichtslos aufſtrehbender Woller
und Könner von verblüffender Ellenbogen-
kraft ein Kerl von unerſättlichem Lebens-
hunger. Jhm war ſie verfallen von dem
Augenblick an, wo ſie ſich vor Erregung
fiebernd bei ihm zum Dienſtantritt meldete

bis zu der nicht minder nur in weit
ſchmerzlicherem Sinn unvergeßlichen Schrek-
kensſtunde, da ſie aus dem Zentralbüro die
Nachricht von ihrer Verſetzung in ein
Außenwerk empfing. Jhre Rolle als Freun-
din ihres Chefs war ausgeſpielt.

Dennoch dies hier war mehr als Laune
des Schickſals dies war Fügung. Nicht
nur ihr Freund, auch ſie ſelber hatte plötzlich
eine Beziehung in die obere Region.

e
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Kapitän Mertens beſaß aus langjähriger
Uebung eine namhafte Gewandtheit, aus
ſeinen Paßſagieren unauffällig und unauf

Jhren vielen

Amanda. „Woher

ihre Lebensumſtändedringlich heraus-zufragen. Als Frau Ellen Winterfeldt ſich
mit leiſem Kopfnicken von der Tiſchgeſellſchaft
verabſchiedete, um ſich zur Nachmittagsruhz
in ihre Kabine zurückzuziehen, wußte e
dieſe ſtattliche junge Frau. die ſchon die erſten
Stufen der Ruhmesleiter hinter ſich hatte,
trug ſchwer an einem Schickſal, das ſie für
Annäherungen der Männerwelt unzugänglich
machte. Er ſelber würde ſich als ihren Kava-
lier betrachten dürfen er, Jens Mertens,
der Silberbräutigam und Vater eines an-
gehenden Seemannes Er war ſchon als
Vorbild für ſeine Untergebenen verpflichtet,
ſeine Verehrung für das zarte Geſchlecht nur
innerhalb der Schranken ſtrengſter Legitimi-
tät zu betätigen Ein kleines Herzenserleb-
nis gehörte nun einmal zu ſeinem Reiſe-
komfort. Er war mit der Wahl des Ober-
ſtewards äußerſt zufrieden.

Freilich blieb Herrn Mertens bei ſolchem
freundlichen Spiel die Qual der Eiferſucht
ſelten erſvart. Er hatte in der Ausnutzung
der ſich bietenden Gelegenheit keine freie
Hand. war ſeinen Rivalen gegenüber immer
im Hintertreffen. Diesmal glaubte er eines
Monovvpols ſicher ſein zu dürfen. Eine Frau,
die ſolche Kämpfe hinter ſich hat, iſt ein ge-
branntes Kind. Dabei lauert unzweifelhaft
Gefahr. Dieſer Baron mit dem ſlawiſchen
Namen und der unnachahmlich echten Haltung
des oſtelbiſchen Junkertums war ſcharf her-
angegangen ohne offenhar den leiſeſten
Eindruck zu erzielen. Jm Gegenteil die
Sängerin ſchien die allzu ſtürmiſche An
näherung übel vermerkt zu haben. Während
der zweiten Hälfte dieſes erſten Beiſammen-
ſeins hatte ſie ſich faſt nur noch dem be
glückten Tiſchpräſidenten zugekehrt.
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Abſchluß der Herbſtſerie
bei den Turnern.

Während die unteren Mannſchaften am
Sonntag noch voll beſchäftigt ſind, beendet die
Meiſterklaſſe mit zwei Nachholungsſpielen die
Herbſtſerie. In Merſeburg treffen ſich MTV.
und GTV. Halle, hier wird ſich Halle endgül-
tig als Herbſtmeiſter ungeſchlagen an die
Spitze arbeiten. Jn Weißenfels treffen ſich
die beiden Ortsgegner MTV und Germania;
dabei wird Germania alles daran ſetzen, um
vom Ende der Tabelle wegzukommen.

In der erſten Klaſſe fängt die Lage an,
kritiſch zu werden, da Neumark am Sonntag
den erſten Punkt an Kötzſchen abgeben mußte
und dadurch 1885 ohne Punktverluſt in der
Tabelle führt. Jn Frankleben empfangen die
Frieſen ATV. 1., wo der Gaſt die Punkte
liefern wird. Auf dem Kaſernenhof treffen
ſich MTV. und Neumark, hier iſt ein harter
Kampf um die Punkte zu erwarten. 1885
fährt nach Neuröſſen und ſollte ſich dort ohne
Beſchwerden die Punfte holen.

ATV. 1. Friejſen Frankleben 1.
Am Sonntag unternimmt die erſte Elf

des ATV. abermals einen ſchweren Gang,
und zwar zum Frieſen Frankleben. Nach den
letzten Reſultaten zu urteilen, ſind die Frie
ſen wieder im Kommen und werden ſich kaum
von dem Gaſt einen Punkt abknöpfen laſſen
Auf dem ATV.-Platz treffen ſich zwei alte
Rivalen, ATV. 2. und 1885 2.; beide Mann
ſchaften erſcheinen gleichwertig und werden
ſich hart um die Punkte ſtreiten.

Die Meiſterklaſſe des ATV. pauſiert.

Kayna 1. Turn. Vgg. l.
Zum erſten Male ſtehen ſich beide Mann-

ſchaften im Kampf um Sieg und Punkte ge-
genüber. Beide beteiligen ſich erſtmalig an
Pflichtſpielen und haben auch noch in keinem
Freundſchaftsſpiel zuſammen geſipelt. Urteilt
man jedoch nach den Erfolgen in den bis-
herigen Spielen, ſo hat die Elf der Vgg. ein
größeres Plus. Sie ſteht mit einem Minus-
punkt mit Reipiſch punktgleich an der Ta-
bellenſpitze: Kayna hat dagegen ſchon vier
Minuspunkte. Allerdings ſpielt Kayna auf
eigenem Platze und iſt da nicht zu unter-
ſchätzen. Kayna 2. iſt ſpielfrei.

Kriſe bei Hellas-Magdeburg.
Der Schwimmſportelub Hellas-Magde-

burg hat ſich vor einiger Zeit genötigt ge-
ſehen, einige ſeiner Beſten vom Wettkampf-

betrieb auszuſchließen, da ſie ſich weigerten,
die Trainings anweiſungen der ſportlichen
Leitung zu befolgen. Von dem Ausſchluß
wurden u. a. die Gebrüder Rademacher,
Gebert, Amann, Gruß und Schumburg be-
troffen. Da die Vereinsleitung ſehr mit
Recht darauf beſteht, daß die Diſziplin unter
allen Umſtänden gewahrt werden muß,
machen ſich jetzt Strömungen bemerkbar, die
darauf hinzielen, einen neuen Verein unter
dem Namen „Sparta-Magdeburg“ ins Leben
zu rufen.

èdcd

Deukfſchland Schweiz
im Schwimmen.

Der Vorſtand des Schweizeriſchen
Schwimmverbandes legte auf einer in
Luzern ſtattgefundenen Sitzung das Sport-
programm für die nächſtiährige Saiſon in
großen Zügen feſt Vorgeſehen iſt u. a. auch
der traditionelle Länderkampf mit
Deutſchland, der zum fünften Male,
und zwar auf ſchweizeriſchem Boden ausge-
tragen werden ſoll.

Deutſchlands Hockeyelf
gegen Dänemark.

Der Spielausſchuß des Deutſchen Hockey-
Bundes hat bexeits jetzt ſeine Mannſchaft
für den am 9. November in Roſtock ſtatt
findenden Länderkampf gegen Dänemark
aufgeſtellt. Erwartungsgemäß ſind zum
größten Teil Berliner Spieler herangezogen
worden, die ſeit langem den Stamm der
Nationalmannſchaft biöden. Offen geblieben
iſt noch der Poſten des linken Läufers, den
man erſt nach der Silberſchild-Vorrunde am
2. November beſetzen will. Sonſt hat die
Mannſchaft folgendes Ausſehen: Linke
(Berl. SV 92): Ueberle (Uhlenh. Hamburg),
Zander (Berl. SV 92) Peter (Heidelberger
HC.), Theo Haag (Frankf. 1880); X.; Mehlitz
(Berl. SV 92), Herb. Müller. K. Weiß
(beide Berl. SC.) Scherbarth (Berl. SV. 92),
Wollner (Leipziger SC).

Pferdeſport
Rennen zu Grunewald.

Preis von Golm, 3000 Mark, 1600 Meter: 1.
J. Horaks Koerner, 2. Saharet, 3. Servatrix;

Frau
Tot.:

Pl. 87, 79, 49. Preis von Ferbitz, 3000 Mark,
1000 Meter: 1. A. Daubes Caliqueen, 2. Mauſi,
3. Waſſernymphe; Tot.: Pl. 22, 15, 25. Preis
von Marquardt, 3500 Mark, 2400 Meter: 1. Geſtüt
Mydlinghovens Freiweg II, 2. Altenhof, 3. Ledon;
Tot.: W, Pl. 16, 18, 18. Preis von Potsdam,
5500 Mark, 1600 Meter: 1. F. Landlers Volumnius,
2. Tarquinius Superbus, 3. Walzertraum; Tot.: 38,
Pl. 13, 15, 12. Preis von Eiche, 3500 M., 1800 Mtr.:
1. A. u. C. v. Weinbergs Aulos, 2. Ute, 3. Kerner;
Tot.: 33. Preis von Bornſtedt, 3000 M., 1200 Meter:

W. Dyhrs Sanda, 2. Tarnkappe, 3. Willkomm;
Tot.: 66, Pl. 18, 29, 28. Preis von Barnim, 3000
Mark, 1800 Meter: 1. H. Müllers Steinfeld, 2. Jazzo,
3. Spinelly, 4. Fiametta; Tot.: 62, Pl. 23, 56, 63, 21.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen: 1. La Reine, 2. Bravade, 3. Haig;

Tot.: 137, Pl. 40, 26, 61. 2. Rennen: 1. Julepe,
2. Allegorie, 3. Sac a Puces; Tot.: 31, Pl. 14, 13, 24.
3. Rennen: 1. Hublot, 2. Jriſh Elegy, 3. Miß Rabel;
Tot.: 46, Pl. 22, 59, 47. 4. Rennen: 1. Les Boſſons,
2. Orſova, 3. Florac; Tot.: 224, Pl. 44, 32, 18.
5. Rennen: 1. Bonne Finance, 2. Kars, 3. Jacoby:
Tot.: 217, Pl. 59, 27, 25. 6. Rennen: 1. L'Oiſeau
Blane, 2. Parting Shot, 3. Never Late; Tot.: 27,
Pl. 16, 130, 43.

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 24. Oktober.
1. Dame Oui Haſt, 2. Chateau de Fer

Marrakech, 3. Pas Croyable Ondine II, 4. Stall
E. Veil Picard Foliation, 5. Altiſſimus Le
Simoun II, 6. Mirador Bannerole, 7. Petro-
nille II Lampo.,

Amklliche

sagalegau-RNachrichken.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im V. M. B. V.

Für Sonntag, den 26. Oktober, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 1008 96 1. Blau-

weiß 1. (Thiem, Wacker) wird im Ein verſtändnis
beider Vereine auf 8.45 Uhr verlegt. Spiel Nr. 852
Boruſſia Damen Teutſchenthal Damen (v. Dollen,
P. S. V.) wird auf 14.30 Uhr verlegt.

Oswald. Bormann.

Saalegau Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Betrifft: Junioren Auswahlſpiel. Die Spieler
zu dem Auswahlſpiel melden ſich nicht um 10 Uhr
auf dem Wackerplatz, ſondern um 10 Uhr im Um
kleidelokal Klopye, Hardenbergſtraße 16, bei Herrn
Wiegel. Sportverein 98 und V. f. L. 96 ſtellen je einen
geigneten Linienrichter für dieſes Spiel.

Spiel 995 Wacker Knaben gegen 96 (Schiedsrichter
P. S. V.) 9 Uhr Wackerplatz bleibt beſtehen.

Scherf. Wiegel.

leh bin verkauft
durch eine

„Kleine Anzeige“
im

Mervehurger lageblatt

Leip zig
Sonnabend, 25. Oktober.

Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mir
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Klaſſiſche Hausmuſik.
12,30 Uhr Schulfunk.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskund
16,30 Uhr: Konzert.
17.30 Uhr: Funkhilfe
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18.25 Uhr: Deutſch.
18,45 Uhr: „Der Mann am Fenſter“
19,00 Uhr: Stunde der Technik.
19,30 Uhr: Schallplatten.
20,30 Uhr: Kabarett „Tribüne“.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekannt-

gabe des Sonntagsprogramms, Sport.
22,30 Uhr: Tanzmuſik.

T---T-|7TCTTTC-7C

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Sonnabend, 25. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.

'6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,50 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Kinder machen Muſik.
17,30 Uhr: Verkehrsunfälle und

hütung.
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Stunde des Arbeiters.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Kabarett „Amerika“.

ihre Ver-

21,00 Uhr: „Die bunte Kuh“.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach Abendunterhaltung.

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort tcoſtet
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 W pf.

s Ein 20jähr. MädelOffene Stellen Haustochter ſucht Stellung als
nach Weimar für zj

Solides, anſtändiges
Mädchen

nicht unt. 20 Jahr.,

kleinen vegetariſchen
Haushalt (2 Kinder.
2 und 5 Jahre) zum
1. November geſucht.
Angeb. m. Referen-

Stüne
in einem
ſchaftl. Haushalt. Jn
aller Hausarb., auch
i. Kochen, erfahren.

Kleine Anzeig
Die hier erscheinenden Klieinanzeigen werden in den vier Mivaoblöttern veröffentlicht

12 Rpf., die ettgeoructte Ueberſchriftszeile 40 Rpj. Worte über l

Merseburger Fagehlan, Merseburg, Saale-Zeitung, daſte-5.. Weimarisehe Zeitung, Wernar Mitteldeutsche Zeſiung, kriuri.

en
x

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bat ode t Briefmarten aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenben Monats
beigefügt iſt wird mit 50 Rpf. ançgerechnet wid iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekür

Landwirtstochter Junger 21ljähriger

Wän.
Beſſeres Mädchen

(Waiſe, 25 J. attſucht ſof. od. 1. Nov
landwirt- Stellg. als Stütze

wo ſie ſich unter Le
tung der Hausfrau
vervollk. kann. Halle

lung

in allen häuslichen Zeugn. vorh. IArbeiten erfahren, zen unter V 138 359 Emmi Ehrig, dwelch. perfekt kocht, an d. Exp. d. Ztg. Förderſtedt, rfür bürgerl. Haus v Magdeburger- u. gute Behandlunghalt per 1. Nov. ge Erfahrene Leipziger Str. nns. wingchjeha erwünſchthanſe W. t Wirtſchafterin ung Modgen, lter Wein Frau X PFaldigſt für frauen Jahre ſ. Stellg. als oſtlag. NauendorfElſe Sigismund, (loſen Haushalt geſ. Stütze »alkreis).Leipzig-Stötteritz, Gehaltsanſprüche u.

Glafeyſtr. 28. Zeugniſſe an Erfahren im Kochen Nicht zu junge, tüchH. Graneß, und häuslich. Arbeit. tige, erfahrene 8Geſundes, kräftiges Freigut Thangelſtedt Angeb. unt. R 41817Hausmädchen bei Blankenhain an die Exp. d. Zig. S Mamſell
i. Thür. perfekt in der gutver ſofort geſucht. T Ordentliches, anſtänd. bürgerl. Küche, ſuchtSouig Bambera, Stoellengeſitche Fräulein für ſofort oder ſpäterFleiſchergaffe 2. 21 Jahre, ſucht Stel w.Televßon 232 Suche mögl. ſofort lung in gutem, anſt. ſcriftF re ſehen Reſtaurant od. Café; in Maria Drechſleregen ankung eißig und t Vſofort ſolides, zuverl. ehrlich, ſelbſtändig nen horke men T sieht man Eisleben, Hotel gol

eine den Arbeiten bewan d r dener Siern, Plan 4Alleinmädchen dert. J wo Geld stecktgeſucht, das im Haus Stelle Mary Großarth, J Erſtklaſſigerhalt u. Kochen erfahr. Gottlob König, Pelheim b. Köln am „lch kann mir keinen neuen Anzug leisten öchweinemeiſtet h i x Tr Alte gotw W Halb so schlimm, mein Lieber. Alles spott- 38 J 5 l mer
Zeugnisabſchr. u. Bi Schwarza, traße 26. e y e Jahre alt, verh.,an Frag Lotte Flick, Kr. Schleuſingen. e billig gekauft durch eine Anzeige ja von Jugend an im
goenbeke Sehanire pus- le Szines, zuver G durch eine „Kleine Anzeige“ im beliebtep r mit Fs

V u auf be teSuche zum I. o. Junges Mädche Mädchen T Empfehlungen geſt.,ordentl., fleiß., zuverl. ſucht zum 8 Nov. vom Lande, m. Näh- J Merseburger Tageblatit zum 1. Dez. oder

Hausmädchen -tellung als z S 1. Januar anderfür landwirtſchaftlich. Haustochter M Den i e W W weitig v
Haushalt. u erfragen x Sophie Gerke, SFrau Hilde Schnak, Luiſe Wächter, Eantrup, chweinemeiſter,Eickendorf Neukirchen, Kes. Sulingen Reckershauſen,Schönebec a. E. Krs, Ziegenhain. Axremen. Göttingen Land.

Vückergeſelle
in Bäckerei u. Fein-
bäckerei ſelbſtändig,
ſucht wegen Arbeits

mangel Stellung.
Paul Böſe,

Bad Schmiedeberg
(Bez. Halle),

Wittenberger Str. 37.

20jähriger
Bäckergeſelle

mit Feinbäckerei u.
Ofenarb. vertraut,
und keine Arbeit
ſcheuend, ſucht et

Backhaus,
Gräfentonna,

Gothaer Straße.

Für jung., gebild.
Mädchen, erfahren i.
Haush., ehrl., zu
verläſſ., fleiß., ſucht
Stellung als

Haustochter
Stütze oder Sprech-
ſtundenhilfe. xLehrerin

Grabowſky,
Ruderswald,

Kreis Ratibor.
Fräulein 41 Jahre,

ſuch
Wirkungskreis

in frauenloſem Haus
halt. Gute Zeugn.
Erfahren in Küche
u. Haushalt. Durch
Todesfall ohne Stel
e

ſtale dieier Ria.

Heitatsgeſüche

[leigungsehe

wünſcht aufr., geb.
Kaufmann, Prok.,
Erſchein. Vermögen

heirat.
Zuſchr. erbet. unter
A 10580 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Junger Beamter
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft eines netten,
natur u. ſportlieb.
Mädels aus guten
Verhältniſſen zwecks
ſpäterer

Heirat

Nur liebev., wirt-
ſchaftl. Damen woll.
ihre Zuſchrift. mit
Bildoff. vertrauens-
voll unt. A 10611
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung ſenden.

Fabrikant

32 Jahre, gute Er-
ſcheinung u. ſolid,
mit bildſchön., djähr.
Töchterchen, wünſcht
ſich wieder glücklich
zu verheiraten. Ge
ſchäftstücht. Damen
bis zu 32 Jahr. mit
Barvermögen, die
dem Kind eine gute
Mutter ſein könn.,
r en ſich mit Licht-

unt. A 10606
in der Geſchſt. dieſ.
Zeitung melden.

34 J., hübſche, ſtattl.

v. Lande ſucht Stelle
in Erfurt oder Umgegend als x
Alleinmädchen
zum 1. od. 15. Nov.
Im Kochen u. Näh.

erwünſcht oder Ein- erfahren. Angeb. an
Alter gleich. Maria Schätte,

Rhadern,
CorbachLand,

Waldeck.

27jähriger Bürobe-
amter in ausſichtsr
Stellung, mittelgroß,
blond, ſtattlich, ſolid,
guter Ruf und Char,
41 000 M. Verm., w.
Mk. Vermögen, w

häusliches
Eheglück

mit wirtſch. Dame
von ähnl. Bonität
Nur ausf. Bildoff
erb. unter R 4196e
an die Exp. d. Ztg. 8

Diskr. Ehrenſache.

T

jährig. geb. Fräul.
vom Lande ſucht
Keiſepartner nach
Oberhof vom 25. 12.
bis 4, 1. 31. Bei
Zuneigung t

Heirat
Angebote mit Bild
(zurück) unter R 101
poſtlag. Naumburg.



h

W

h

Zwangsvollſtreckung

Todesfälle
Merſeburg

Karoline Tiſchendorf

Halle
Dr. Armin Loofs, 45 Jahre
Emanuel Kunze, 55 Jahre
Harry Roſch, 7 Jahre

Weißenfels
Hulda Putzer
Otto Feuſtel, 60 Jahre

Querfurt
Marie Holzapfel, 64 Jahre

Groß Oſtrau
Franz Zimmermann, 74 Jahre

Schkeuditz
Eliſe Gerhardt, 58 Jahre.

Leipzig
Emil Rudolf
Reinhold Schmidt, Kaufmann.

Am 5. Dezember 1930, 9 Uhr wird
an Gerichtsſtelle Zimmer 32, zwangsver-
ſteigert das dem Kaufmann Karl Pohle
in Merſeburg gehörige Wohn und Ge-
ſchäftshaus Roter Brückenrain 64 mit
Hofraum und Hausgarten, 3,09 a groß,
1765 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Mücheln
Betr. Ländliche Fortbildungsſchule

in Mücheln.
Der Unterricht in der hieſigen ländlichen

Fortbildungsſchule iſt auf Montag und
Donnerstag von 3 6 Uhr nachmittags
feſtgeſetzt.

Zum Beſuch verpflichtet ſind alleJugend-
lichen männlichen Geſchlechts im Stadt-
bezirk Mücheln, die ihrer dreifährigen
Fortbildungsſchulpflicht noch nicht genügt
haben und von der hieſigen gewerblichen
Berufsſchule nicht erfaßt ſind.

Arbeitsloſigkeit hebt die Schulpflicht
nicht auf.

Alle Schulpflichtigen haben ſich erſt
malig am Donnerstag, den 23. 9ktober
D. J., nachm. 3 Uhr in der hieſigen neuen
Volksſchule einzufinden.

Mücheln, den 21. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

Katholiſche Kirche

Religiös wiſſenſchaftlicher Vortrag
Sonnaben d, den 25. Okt. abds. 8 Uhr

Thema:
Hat das Chriſtenkum

in unſerer Zeit verſagt?

Halloh oh. h.
Haben Sie Zeit
Geld zu verdienen?

Und zwar soviel Geld, daß Sie sich
eine gute u. dauernde Lebensexistenz
schaffen können! Kurz gesägt: Eine
angesehene, solide Firma sucht in
jed. größ. Stadt einen ortsansässigen
Vertrauensmann u. Vertreter, der nach
bewährt. Vertriebssystem die Verkaufs-
organisation für ein neues Volksnähr-
mittel übernimmt. Etwas für ältere ab-
gebaute Kaufleute u. Beamte. Wenn
Sie Lust haben, bewerben Sie sich
ausführl. unter C 1343 an die Exp. d. Bl

Redner: Fgeſuitenpater Ferdinand Kaſper.

Merseburger gebt acht
sowie e evottbimig

Sonnabend zum Wochenmarhkte!

IAlsÄter Vo)lfetthäse

garantiert l. Qualität
Pfund nur 50

Preisſturri e FTrefsſturz!
Büttner, Leipzig.

Vertreter
von bekannter Verſicherungs- A.G.
für Merſeburg geſucht. Glänzende
Bedingungen, keine unbeſtimmten
Verſprechungen.
Offerten unter C 1344 an die Ex-
pedition d. Blattes.

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 H. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18

lAuf Wunsch Zahlungserleichterung.

Gediegene
formenschöne

Speisezimmer
dunkel Eiche, Birke u. Nußb. pol.
946, 669,- 763,- 950,- M.
Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

350.- 9590, 650- 900-

Gebr. Junghblut
77 Halle (Saale)

Möbelkauf
Vertrauenssache

Beſichtigen Sie ohne Kaufzwang mein reichhaltiges
Lager in Möbeln aller Art, wie Einzel-, Korb,
Polſter-Möbel, ferner kompl. Einrichtungen, von
der einfachſt. bis zur beſten Ausführ. Lieferung frei Haus

Erſtaunlich billige Preiſe! O Größte Zahlungserleichterung!

MerseburgerMöhbelhalle
Clobicauer Straße 16
Mederlage der Möbel- und Polſterwaren- Fabriken Willy Dames, Gera

Verſäumen Sie nicht, Sonntag unſere Ausſtellung zu beſichtigen
Verlangen Sie koſtenlos Katalog und Preisliſte.

Freibank
Morgen Sonnabend

Fleiſchverkauf

m
Städt. Schlachthof

Cchte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 484

Badeofen
mit Wanne
neu, billig zu

verkaufen

Carl Höſer
Brühl 12.

Telephon 2622

Rähmaſchinen

werden ſchnell und
gewiſſenh. repariert.
Max Schneider,
Mechanikermeiſter,
Schmaleſtraße 19.

Markt 24.

Achtung!
Speiſekartoffeln

gelbe Jnduſtr. Hand
verleſen, ab Lager
Ztr. 2,60 Mark.

Fr. Rogowstki,
Gr. Ritterſtraße 12,
Kartoffelhandlung.

Qualitäten
bvillige Preiſe

u O
Teebutter ohne Sölz

pa. 70
Reines Schweineschmalz

F. H. L.-Margorine
in bekannter, bewährter Göte

Aollhornkraft: r

Norddeutscher Pumpernickel

Albin

nach besonderem Backverfahren hergestellt und

Dr. Klopfers
Vollkorn-Brot

empfiehlt Bäckerei

Freiberger
Markt 26 Fernruf 2631

2. Veranstaltung im Gesell-
schaftshaus Leuna (Neurösen)

Mittwoch, 29. Oktober 1920, Anrecht B
(nicht Dienstag,

II Gastsplel

Donnerstag, 30. Oktober 1930, Anrecht A
jeweils pünktlich 8 Uhr abends

„Sturm im Wasserglas“
Komödie in 3 Akten von Bruno Frank

Als Gast Stella David v. Staatstheater Dresden
Saalöffnung 7.30, Ende etwa 10.15 Uhr

Saaltüren werden pünktlich bei Beginn geschlossen
Ausschuß für Biidungswesen
mm im Ammoniakwerk Merseburg

28. Oktbr., wie vorher bekanntgegeben)

des Schausplelhauses Leipzig I

Anſtändiges
Mädchen

möglichſt vom Lande
für Gaſtwirtſchaft z.
Antritt per 15. Nov.
geſucht. Offert. unter
C 1342 an die Exp.
d. Blattes. &c
Aufwartung

für vormittags geſ.
Große Ritterſtr. 13.
Ehrliche und ſaubere

Rentnerin
gegen fr. Unterkunft,
Verpfleg. u. Taſchen-
geld z. Führung kl.
Haush. v. berufstät.
Dame z. 1. 11. geſucht

Merſeb. Poſtſtr. 12.

Klempner,
Inſtallateur

ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art.
Angeb unt. C 1341
an die Exp. d. Bl.

Rollwagen
(wenig gebraucht)

Traghkraft 30 Ztr. zu
verkaufen.
Niederwünſch Nr. 35
Tel. Schafſtädt230.

Blütenhonig
vom eigenen Stand,

Pfd. 1,60 Mark
empfiehlt

Amtshäuſer 10.

konmoden

von 58 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs L

88 markt, wie Verme-
tung. u. Mietgeſache,69 ſind im WMerfeburger 09

00 TJageblatt (Kreisdl.) 90

immer erfolgreich!

Mod. Lieqesofc
nur 69. Mark
große Auswahl besonders
preiswerter Polstermöbel

Von Sonnabend. den 25. Oktober ab,
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl beſte
hochtragende und friſchmelkende

eKü he W
und Kalben J(Oſtpreußen und Breitenburger Raſſe) bei
uns ganz beſonders preiswert zum
Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Meine Nerven
Ja, ich glaube es Ihnen!
Kein Wunder, daß Sie schwermütig
werden. Warum sorgen Sie nicht für
frohe heitere Hausmusik
Sie werden aufleben, von Frohsinn
und Lebenslust erfaßt, als o bitte:

Alle Weltmarken in

R a di o Apparaten
Seibt Eswe Nora usw.Sprechapparaten
Grammophon, Polyphon, Electrola usw.
Schallplattem en RM. 0,50 an
erhalten Sie stets in höchster Qualität,

preiswert zu bequemsten Zahlungs-
bedingungen von

Emil Schüurt2eInh. Alex. Gieseler
Merseburg, Bahnhofstrabße 8.

Die leistungsfähige Großfirma mit
fachmännischer Beratungsstelle.

Solbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Plato el

Mittwoch: Reunion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

Gasthaus Gradierwerk
Bad Dürrenberg

Sonntag, den 26. Okt. ab 18 Uhr,
Montag, den 27. Okt. ab 19 Uhr

Großer Kirmes- Ball

Es ladet freundl. ein Der Wirt
Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

r

Gasthaus
Lin d n e r

Sonntag, den 26. Okt.
15.30 und 20 Uhr O

Groß. Geld-
Preisskaten

Es ladet ein Der Wirt.

Bahnhof Niederbeuna
Gaſthaus Zätzſch 90000000
Sonntag, den 26. Okt., abds. 7.30 Uhr

Gr. MandolinenKonzert
unter Mit wirkung des Konzertſüngers
und Humoriſten Paul Mohr, Halle (Saale)

Eintritt 50 Pfg. Eintritt 50 Pfg.
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

F SSrts en Am Sonntag, den 26. Oktober J

2 ab 16 Uhr 9
z h 3c A.i h 9c Es ladet freundl. ein Der Wirt. 5

Schnei dige Musik 3
Siebecks Gastwirtschaft

Frankleben
Sonntag, den 26. Oktober
ab 16 Uhr

und Ball
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

B. V. Heiterkeit

S Atzendorf
Sonntag, den 26. Oktober 1930

ab 19.30 Uhr

Oktober Ball
Es ladet freundl. ein Der Vorſtand

baslhaus Meuscha

Sonntag, den 26. Okt. ab 16 Uhr

Stube Kammer T 7 4FJude Eber tn Rihe Luſterte Klchen
ung er ſofort oder ſpäter z. z. ausnahmws. billig. e

e deutſch. Edelſchwein vermieten Offerten Preiſen zu verkaufen
2 gibt ab unter C 2296 an die Coja, Sand 6

R. Berthold, Blöſien an die Exp. d. Bl. Es ladet freundl. ein F. A. Lippert

r e r everhindert Zahnstelnansatz, Lockerwerden c pasta, deren biotlogische Wirkungder Zähne, spritzt nieht und s 7 wissenschaftlich anerkannt lst.hochkonzentriort, daher so eparsam, J Violo Zahnärzte bezeichnea 222D 23z bestes Zahna a.

29 r
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